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Friedridr Gustav Gauß

Am 26. Juni 1965 jährte sidr zum 50. Male sein Todestag

Es gehört zu den Besonderheiten der Vermessungs- und Katasterverwaltung, daß
sie weit stärker als die meisten anderen Verwaltungszweige von Einzelpersönlidr-
keiten geprägt worden ist. Der Mann, der auf die E-ntwid.l-u"g unserer üerwalt.rrg
den intensivsten und nadrhaltigsten Einfluß genommen hat, ist am26. Juni 1915 ver-
storben. Die fünfzigste \Tiederkehr des Todestages von Friedridt Gustav Gauß ist
uns verpflidrtender Anlaß, seiner und seines §Terkes zu gedenken.

Friedridr Gustav Cauß, der übrigens nidrt mit dem Princeps mathematicorum
Cail Friedridr Gauß verwandt ist, wird am 20. Juni 1829 in Bielefeld als Sohn eines
Kaufmanns geboren. Die auf einem Gymnasium erworbene Primareife, der Besudr
einer Gewerbesdrule und eine eineinhalbjährige Ausbildung bei einem tüdrtigen
Steuerkontrolleur genügen ihm, bereits im Alter von 19 Jahren die Feldmesser-
prüfung zu bestehen. In den ansdrließenden l0 Jahren vermittelt ihm die praktisdre
Tätigkeit in allen wiötigen Aufgabenbereidren des rheinisdr-westfälisdren Katasters
gründlidre Fadrkerintnisse und reidre Berufserfahrungen, die bald auf deri begabten
jungen Beamten aufmerksam werden lassen, Mit 29 Jahren wird er 1858 als Hilfs-
arbeiter in das Büro des preußisdren Finanzministers berufen.

Dort sind große Dinge im §üerden. In der Rheinprovinz und in der Provinz
§flestfalen, wo die uoter Napoleon begonnene Parzellarvermessung eine gute
Grundlage für eine geredtte Besteuerung des Grund und Bodens bot, hatte man
sdron mit dem Gesetz von 1839 eine neue Grundsteuer eingefährt, die audt die
Gebäude umfaßte und Steuerbefreiungen privilegierter Stände nidrt mehr kannte.
In den übrigen preußisdren Provinzen aber hatte sidr die mit dem Gesetz von 1850
angestrebte Reform der Grundsteuer niöt in dem gewünsdrten Maß verwirklidren
lassen, Es herrsdrt eine Vielzahl von Besteuerungssystemen. Zum Ärger der weniger
Begtinstigten, besonders in den beiden westlidlen Provinzen, ist der Großgrund-
besitz nur unvollständig erfaßt, und bei der Beseitigung der Steuerbefreiungen wird
nidrt genügend durdrgegriffen.

Sdron Benzenberg, der liberale Rheinländer, hatte gemeint, der liebe Cott habe
ihn in seinem Zorn fürs Kataster aufgespart, damit er ,,dereinst die im Osten, so
nur 800 Taler in der Quadratmeile an Grundsteuer zahlen, rrcdr einmal redrt ärgern
soll und in Harnisdr bringen". Diese Rolle sollte dem Vestfalen Gauß vorbehalten
bleiben, immerhin audr einem Mann aus den ,,westlidren Provinzen", die so lange
bei der Grundsteuer benadrteiligt waren.

Der Hauptrriderstand konzentriert sidr im Herrenhaus. Erst durdr seine Verstär-
kung um l8 einsidrtige Mitglieder gelingt es 1861, mit dem Grundsteuergesetz, dem
Gebäudesteuergesetz und dem Grundsteuerentsdrädigungsgesetz §Tandlung zu
sd-laffen. Und dazu bedarf es einer Parzellarvermessung in den östlidren Provinzen,
die mit allen außerdem nodr erforderlidren Katasterarbeiten bis zur ersten Er-
hebung dieser Steuern am l. Januar I 865 fertiggestellt werden soll. Eine gewaltige
Aufgabe, für weldre die Vorarbeiten bei der Einberufung von Gauß in das Büro
des Finanzministeriums gerade erst begonnen haben.

Am 5. Dezember 1859 legt Gauß, inzwisdren zum Geheimen expedierenden
Sekretär avanciert, dem Finanzminister ,,eine umfassende Ermittlung des aus der
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landwirtsdraftlidren Benutzung des Grund und Bodens zu erzielenden Ertrags be-

hufs Beurteilung der hinsidrtlidr der Grundbesteuefung zwisdren den einzelnen

Provinzen des preußisdren Staates bestehenden Versdriedenheiten" in Form einer

Denksdrrift vor.

Der Finanzminister ,,remuneriert" diese Arbeit mit 100 Talern. Man wird auf

den jungen Beamten aufmerksam, und für ihn beginnt nun eine glänzende Ver-
waltungilaufbahn, die er erst 1905 mit seiner ZurruhesetzungimTT. Lebensjahr als

§üirklidrer Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz und als Doctor philosophiae

honoris causa beenden wird.

In dieser weiten Zeitspanne nimmt die preußisdle Katasterverwaltung eine Ent'
widdung, die immer enger mit Friedridr Gustav Gauß verhunden ist. Die Aufstel-
lung dei Katasters auf Grund der Gesetze von 1861, die Einfähnrng des Grund-
und Gebäudesteuerkatasters in den 1866 ,,annektierten" Provinzen, die Auswirkun-
gen der Miquelsdren Steuerreform von 1893, die der Verwaltung neue Aufgaben,

vor allem ,u} d.- Gebiete der Bewertung für die sog. Ergänzungssteuer stellt, und

die sog. Zurüd<führung des um die Jahrhundertwende entstehenden Grundbudrs

auf dai Kataster sind nur die widrtigsten Marksteine dieses Veges, die audr außer-

halb der Verwaltung in Ersdreinung treten. Intern aber sind die fubeiten an der
Verbesserung des Kartenwerks, die Verbesserung der Vermessungs- und Beredr-
nungsverfahren (wobei die Einführung der Methode der kleinsten Quadrate des

gro{3en Namensvetters besonders zu erwähnen ist), der Aufbau eines gut aus-

gebildeten Personalkörpers und organisatorisdre Maßnahmen im strengen Regle-

ment der Katasteranweisungen seligen Angedenkens hervorzuheben, um nur einen

kurzen Uberblid< über das zu geben, was in der Verwaltung unter der Leitung von
Gauß geleistet wird.

Daneben veröffentlidrt er eine Reihe von z. T. redrt umfangreidren Verken, die
fortan zum unentbehrlidren Rüstzeug der preußisdren Katasterbeamten gehören.

,,De trigonometrisöen und polygonometrisdren Redrnungen in der Feldmeßkunst",

,,Die Gebäudesteuer in Preußen", ,,Die Ergänzungssteuer in Preullen", ,,Die Teilung
der Grundstüd<e" sind nur die widrtigsten Titel seiner Kommentare und Hand-
büd,er. Hinzu kommt eine Reihe von Tafelwerken, von denen die vier- und fünf-
stelligen Logarithmentafeln heute nodr im Sdrulgebrauö sind.

Katasterwerke sind langlebig. Tagtäglidr müssen wir audr auf die ältesten Karten
und Vermessungszahlen zurüd<greifen, und um ihren §(ert und ihre Bedeutung für
jeden einzelnen Fall ridrtig einsdrätzen zu können, ist es unerläßlidr, audr die Vor-
sdrriften zri kennen, nadr denen sie einst entstanden sind. Immer wieder stoßen
wir dabei im ehemals preußisdren Teil unseres Landes auf die §7erke jener großen
Ara, die im Zeidren von Friedridr Gustav Gauß gestanden hat. Gestaltend und ver-
waltend hat er sidr wie kein anderer als tedrnisdrer und Verwaltungsbeamter an
hödlster Stelle einer Aufgabe gewidmet, von der Benzenberg einmal gesagt hat, sie
sei ,,die größte statistisdre Unternehmung, weldre in einem Staate kann begonnen
werden, und vielleidit die sdrwierigste der ganzen Verwaltung". Friedridr Gustav
Gauß, der Sdräpfer des preußisdren Katasters, hat einen Ehrenplatz in der Ahnen-
reihe unseres Berufes.

Georg Kaspereit
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Der Naturschu tzpark Lüneburger Heide
im modernen topographischen Kartenbild 1 : 50 000

Von Vermessungsdffi:§:,3:,,T,?; 
Y'ä,T"5;::' 

Nds LVwA

I.

1. Der Naturschutzparkgedanke und seine
park Lüneburger Heide

Verwirklidrung im Natursdrutz-

In den letzten 100 Jahren hat sidr in rasendem Tempo in vielen Ländern eine
\Tandlung vom überwiegendenAgrarstaat zum Industriestaat vollzogen. AmAnfang
dieser Entwid<lung, der Frühzeit der Motorisierung und Tedrnisierung, zeidrnet
sidr zunädrst durdr den modernen Land- und §(/aldbau eine Gefahr für die Tier-
und Pflanzenwelt ab, denn diese Kultivierungsmaßnahmen griffen nad'r und nach
audr auf soldre Gebiete über, die bis dahin von Menschenhand unberührt geblieben
waren und nidrt selten audr nodr kostbare Kulturdenkmäler bargen. Hier setzte der
Natur s c h u t z parkgedanke ein. Er entstand aber nidrt in Deutsdrland, sondenr
im Ausland, besonders in den dicht besiedelten Industrieländern.

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika wurden bereits in der zweiten
I-Iälfte des 19. Jahrhunderts große Naturreservate gegründet. lg64 wurde im
Yosemitetal, einem tief in die §Testabdadrung der Sierra Nevada in Kalifornien
eingesd'rnittenen eiszeitlidren Trogtal mit großartigen Felswänden und \üTasserfällen,

ein 3 046 qkm großer Nationalpark gegründet. 6 Jahre später folgte ihm der
8104 qkm große Yellowstone-Nationalpark, ein 2000 bis 2400 m hod-r gelegenes
Becken des nördlidren Felsengebirges der USA mit etwa 400 heißen Quellen, etwa
100 edrten Geysiren, Schlammvulkanen, Solfataren und Fumarolen.

In Deutsdrland gab Dr. Curt Floerid<e 1908 die Anregung, audr in unserer
Heimat Natursdrutzparke nadr dem Muster des Auslandes zu schaffen. Seine Idee
wurde von §[alther Keller, dem Verleger des KOSMOS, und von Friedridr
Regensberg, dem damaligen Sdrriftleiter dieser bekannten Zeitsd.rift für Natur-
freunde aufgegriffen und mit anderen führenden lvtinnern durdr die im Jahre 1909
in Münclen vollzogene Gründung des ,,Vereins Natursdrutzpark" e. V. verwirklicht.

1910 wurde durdr den Ankauf des §Tilseder Berges und des Totengrundes für
100000 Mark sowie weiterer 5000 Morgen Heideland der Baustein für"den Natur-
sd,utzpark Lüneburger Heide durdr den Verein Naturscfiutzpark getegt. Ein großer
Heidepark sollte entstehen und dazu bedurfte es der Fürspradre des Kaisers
§Tilhelm II., der sie audr 1911 gab und vor allem der entspredrenden Geldmittel.
Eine für Preußen bewilligte Lotterie sidrerte dem Verein Naturschutzpark einen
Reingewinn von 1,4 Mill. Mark, so daß für Crundstüd<saufkäufe in der Lüneburger
Heide bis 1911 sdron rd.50OO00 Mark ausgegeben werden konnten. Audr die
Freie und Hansestadt Hamburg verpflidrtete sidr zu einem jährlidren finanziellen
Zusdruß von 10000 Mark. Im Jahre 1921 ist es dann soweit, der Fleidepark ist
gesidrert. Durdr Anordnung der zuständigen Preußischen Ministerien wird das
Gebiet des Parkes in den Kreisen §Tinsen und Soltau in einem Ausmaß von
ungefähr 200 qkm als Natursdrutzgebiet im Sinne des Preußisdren Gesetzes vom
8.6. l92O anerkannt.
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In seiner heutigen Gestalt umfaßt der Natursdrutzpark Lüneburger Heide das

südwestlidre Grenzgebiet des Kreises Harburg und das nordöstlidre Grenzgebiet

des Kreises Soltau.

Die Grenze des Parks verläuft von Vintermoor in nordöstlidler Ridrtung bis

südlid1 Inzmühlen, klammert die Gemarkung der Ortsdraft §üesel aus, umsdrließt

dann das waldreidre Gebiet des Töps unter Einbeziehung der Höhenzüge der Han-
stedter Berge bis zum Auetal, führt westlid'r an den Dörfern Ollsen, Schätzendorf,

Sahrendorf und Döhle vorbei bis westlidr Volkwardingen, läßt die Feldmark von

Behringen uneinbezogen, stößt in einem Zipfel bis westlidr Bispingen vor, biegt
dann nadr rVesten bis zum Pietzmoor vor und erreid-rt die Eisenbahnlinie Soltau-
Budrholz, an der sie parallel durdrweg in nördlicher Richtung bis zum Dorfe
§Tintermoor weiterführt.

2. Der Naturpark als Erholungslandsdraft und §Tandergebiet

Gng es am Anfang um die Erhaltung einzigartiger Landsclaftsgebiete mit
ihrer Tier- und Pflanzenwelt und alten Kulturgütern, trat - besonders nad, dem

letzten Kriege : ds1 Gedanke der E r h o 1 u n g s I a n d s c h a f t für den M e n -

schen, die Naturpark-ldee, mehr und mehr in den Vordergnind. Der
Verein Natursdtutzpark mußte sidr in seiner Zielsetzung diesen veränderten Ver-
hältnissen ,np"t.er. Sein derzeitiger rühriger Vorsitzender Dr. h. c. Alfred Toepfer
umreißt die neue Situation wie folgt: ,,Aus dem in guter, friscler Luft arbeitenden

Bewegungsmensdren ist der vom Tempo der Masdrine getriebene und meist von

Lärm-unä sdrledrter Luft umgebene Sitzmensch geworden. Das Masdrinenzeitalter
mit seiner Rationalisierung hat aber neben dem reidren und vielfältigen materiellen

Güterfluß und wadrsender Kaufkraft einen gewaltigen Gewinn für alle gebracht,

Freizeit!.....
Der Naturparkgedanke muß h e u t e verwirklidrt werden; er duldet keinen Auf-

sdrub. Er ist zugleich ein höclst bedeutsamer Dienst am Mensdren und an der
Landsdraft, das notwendige und würdige Gegenstück zur heutigen Tedrnik, Zivi-
Iisation und Arbeitsrationalisierung mit allen ihren \Terten und weitreidrenden
Sdräden, zudem eine nidrt aufsdriebbare Verpflidrtung gegenüber den kommenden
Generationen".

Mahnend hören wir audr aus Ubersee die Iü7orte: ,,Die S&önheit unserer Land-
sdraft ist in Cefahr. Das \[asser, das wir trinken, die Nahrung, die wir essen, sogar
die Luft, die wir atmenr sind von Verunreinigung bedroht. Unsere Parks sind
überfüllt, unsere Strandflädren überlastet, grüne Felder und didrte §7älder ver-
sdr,winden mehr und mehr.

Heute müssen wir handeln, denn wenn einmal der Kampf
verloren, die Herrlichkeit unserer Nat ur zer stört ist, kann
sie niemals mehr zurückgewonnen werden.

§[enn einmal der Mensch nicht mehr in Schönheit wan-
dern oder sich an der Natur erf reuen kann, dann wird seine
Kraf t schwinden und seine Lebensgrundlage verf allen."

(Aus der Rede von Lyndon B. Johnson, Präsident der USA, am 22. 5. 1964 in
der Universität Midrigan anläßlidr seiner Ernennung zum Doktor des Zivilredrts
ehrenhalber.)
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Im Jahre 1956 legte der Verein
lung in Bonn in einer öffentlidren
räumige Naturparke vor.

Natursdrutzpark e. V. auf der Jahresversamm-
Kundgebung das Programm für rd. 30 weit-

II

Träger Beste Anfahrt

Vorhandene Naturparke in der Bundesrepublik Deutsdrland und ihre Träger
(Stand: 1. April 1965)

Von der Gründung des Natursdrutzparkes Lüneburger Heide im Jahre 1910 bis
zum Erlaß weiterer Sdrutzverordnungen für Naturparke ist fast ein halbes Jahr-
hundert vergangen. Heute haben wir in der Bundesrepublik Deutsdrland 27 Natur-
parke mit einer Gesamtflädrengröße von 16 134 qkm (6,2oÄ des Bundesgebietes).

Die folgende Ubersidrt gibt Auskunft über die Namen der Naturparke, ihr
Gründungsjahr, Größe, Träger und die besten Anfahrtsmöglid1keitefl.

Name des
Naturparks

1. Natursdrutzgebiet
Lüneburger Heide

2. Siebengebirge

3. Hoher Vogelsberg

4. Südeifel

5. Pfälzer Wald

6. Münden

7. Bergstraße/
Odenwald

8. Nordeifel

9. Bayerisdrer
Spessart

10. Lauenburgisdre Seen

11. Harz

12. Arnsberger Wald

13. Kottenforst

l{. Harburger Berge

1910

1957

1957

1958

1958

1959

1960

1960

1960

1960

1960

1960

Größe
in
ha

20 000

4 200

27 500

39 500

167 000

19 500

123 000

105 000

90 000

{0 000

95 000

4{ 600

7 000

3 800

1960

1961

Verein Natursdrutzpark e. V.,
7 Stuttgart l, Pfizerstr, 517, u.
2 Hamburg 1, Ballindamm 213

Versdrönerungsverein für das
Siebengebirge, 53 Bonn, Kapu-
zinerstr. 1

Zwe&,verband Natursdrutzpark
Hoher Vogelsberg, 647 Büdin-
gen/Oberhessen, Landratsamt

Verein Natursdrutz Südeifel
E. V., 5521 Edrternadrerbrü*
Pfälzerwald-Verein, 673 Neu-
stadt/Weinstraße, Gimmeldinger
Straße 62

Verein Naturpark Münden e.V.,
351 Hann.-Münden, Kreisver-
waltung
Verein Naturpark Bergstraße/
Odenwald e. V., 6148 Heppen-
heim/Bergstra8e, Landratsamt

Verein Naturpark Nordeifel e.V.,
5l Aaöen,Theaterplatz 14

Verein Naturpark Spessart, 87
Alzenau/Ufr., Landratsamt

Der Landrat des Kreises Her-
zogtum Lauenburg, 2418 Ratze-
burg, Kreisverwaltung
Verwaltungsstelle Naturpark
Harz, 33 Braunsdrweig, Verwal-
tungspräsidium
Zwed«.verband Naturpark Arns-
berger Wald, 477 Soest/Westf.,
Kreisverwaltung
Bezirksregierung 5 Köln, Zeug-
hausstraße {-8
Natursdrutzamt der Freien und
Hansestadt Hamburg, 2 Ham-
burg, Feldbrunnenstraße 58

Autobahn Hannover-
Hamburg, Ausfahrten
Egestorf, Evendorf u.
Bispingen-Behringen
Autobahn Köln-Frank-
furt a. M., Ausfahrt
Siebengebirge
Autobahn Frankfurt
a. M.-Bad Hersfeld,
Ausfahrt Reiskirdren
B 276 bis Sdrotten
B 257 Bitburg-Edrter-
nadrerbrüdr
Autobahn Mannheim-
Kaiserslautern, Ausfahrt
Enkenbadr/Hodrspeyer
und B 10, 37 u. 38

Autobahn Kassel-Han-
nover, Ausfahrt Werra-
tal/Hann.-Münden
Autobahn Frankfurt
a. M.-Mannheim, Aus-
fahrten Heidelberg,
Weinheim und Bens-
heim und B 3

B 258 Aadren-Monsdrau

Autobahn Frankfurt
a. M.-Würzburg, Aus-
fahrt Rohrbrunn
B 207 Lübedr-Ratze-
burg

Autobahn Hannover-
Kassel, Ausfahrt Seesen

B 55 Mesdrede-Beledce

Autobahn Köln-Bonn

Autobahn Hamburg-
Bremen, Ausfahrt
Dibbersen
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Name des
Naturparks

15. Meißner/
Kaufunger Wald

16. Habidrtswald

17. Hodttaunus

18. Nassau

19. Teutoburger Wald/
Wiehengebirge

20. Hessisdrer SPessart

21. Rhein-Westerwald

22. Hessisdre Rhön

23. Solling-Vogler

24. Südheide
25. Rothaargebirge

26. Hohe Mark

27. Ebbe-Gebirge

Zwedrverband NaturPark Meiß-
ner/Kaufunger Wald, 343 Wit-
zenhausen/Werra, Kreisverwal'
tung
Zwedsverband NaturPark Ha-
bidrtswald, 3547 Wotfhagen/
Bez. Kassel, Kreisverwaltung
Zwedtverband NaturPark Hodt-
taunus, 639 Usingen (Taunus),

Träger

Landratsamt
Zwedcverband NaturPark Nas-
sau, 6252 Diez (Lahn), Landrats-
amt
Verein Naturpark Tegtoburger
Wald/Wieheng.ebirge e. V.,
4501 Sutthausen üb. Osnabrüdr'
Talstr. 2

Zwedcverband Hessisdrer SPes-
sart, 646 Gelshausen, Landrats-
amt
Verein Naturpark Rhein-Wester-
wald, 5451 Waldbreitbadr,
Amtsbürgermeisterei
Der Landrat des Landkreises
Fulda, 64 Fulda
Verwaltungsstelle NaturPark
Solling-Vogler in 32 Hildesheim,
Regierung
Kreisverwaltung, 31 Celle
Zwedrverband NaturPark Rot-
haargebirge, 579 Brilon, Kreis-
verwaltung

Gesdräftsführung: Amtsburger-
meister Edrternadrerb rüdc

Beste Anfahrt

Autobahn Kassel-
Hannover, Ausfahrten
Werratal und Kasseli
Ost
B 7 Kassel-Warburg

Autobahn Frankfurt
a. M.-Bad Hersfeld,
Ausfahrt Bad Homburg
Straße Limburg-
Nassau-Bad Ems

B 65 Minden-Lübbedce
u. B 68 Osnabrüd<-
Bad Rothenfelde

B 40 Hanau-Fulda,
B 276

Autobahn Frankfurt
a. M.-Köln, Ausfahrt
Neuwied-Altenkirdren
B 271279 Fulda-Gers-
feld
Autobahn Kassel-Han-
nover, Ausfahrt Nörten
oder Northeim/West
B3nadrBl9l
B 55 und B 236, auch
B 62 Siegen-LaasPhe

854

B 236

von Edrternadt aus

Grün-
dungs-
jahr

1962

1962

1962

1962

1962

1962

1962

1962

1963

1963

1963

1963

41 400

46 750

68 000

52 000

95 000

67 000

37 000

35 400

50 000

56 000

113 000

95 000

65 800

71 000

1964

1964

28. Außerdem
Deutsdr-Luxem-
burgisdrer Naturpark

Dadrorganisation aller Naturparke in der Bundesrepublik Deutsdrland ist der

Verband Deutsdrer Naturparke e. V. in 2 Hamburg 1, Ballindamm 2y'3.

III
Aussage und kartographisdre Gestaltung der \Tanderkarte

Natursüutzpark Lüneburger Heide

1. Die topographisdre Crundlage I : 50 Ofl) als Spezialkarte mit einer starken
Aussagekraft

Die topographisdre Karte 1 : 50 000 ist eine Spezialkarte. Mit ihren Linien-
Flädrenelementen, zahlreidren Signaturen und ihrer reidren Besdrriftung gibt
über die Siedlung€n, das Verkehrs- und Gewässernetz, die Bodenformen
Bodenbewadrsung ersdröpfende Auskunft. \ü7as kann der Kartenbenutzer ihr
Gebiet des Natursdrutzparkes Lüneburger Heide entnehmen?

a) Siedlungen

Das rauhe Klima und der karge Sandboden bieten im Natursdrutzpark Sied'
lungen nur wenig Lebensraum. §7ir ftnden deshalb außer dem neuzeitlidren

und
sie

und
voln
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Krankenhaus rVintermoor mit größeren Gebäudekomplexen nur Kleinstdörfer
und Einzelhöfe.

§Tilsede bestand bis zum Jahre 1920 nur aus 4 Gehöften, zählt aber inzwischen
durdl den Touristenverkehr 118 Einwohner. Zu den Kleinstdörfern können wir
audr §7ehlen, Undeloh, Ehrhorn und Haverbed< rechnen. Alle Siedlungen im
Park weist die Karte mit Namen aus. In Barrl an der Bundesstraße 3 wohnie Carl
Friedrid-r Gauß in den Jahren 1822 und 1824, als er auf dem §Tilseder Berg
seine trigonometrisdren Beobadrtungen für die Hannoversdre Gradmessung
vornahm.

b) Verkehrsnetz

Die topographisdre Karte I : 50 000 enthält alle vollspurigen Bahnen, Auto-
bahnen, Bundesstraßen, Landstraßen 1. und 2. Ordnung, unterhaltene Fahrwege
sowie die widrtigsten Feld-, \7ald- und Fußwege. so ist es leid'rt, sidr sdrnill
ein Bild über die An- und Abfahrtsmöglid.rkeiten zum Park sowie die §7ege-
verhältnisse innerhalb des Parkes zu machen.

c) Gewässernetz

Durdr das Natursdrutzgebiet verläuft die §fassersdreide zwisdren Veser und
Elbe. Im süden aus der Gegend des Bf. Timmedoh unweit der euelle der zur
Elbe entwässernden Luhe kommend tritt sie in einem Bogen w. Timmerloh vor-
bei in nordwestlidrer Ridrtung in das Natursd'rutzgebiet ein, biegt dann von der
Höhe bei sd,arrl nadr Norden ab zum §üulfsberg, verläuft zwisd-ren Nieder-
und Oberhaverbeck zum Stadtberg und von dort in Ridrtung §Tilseder Berg, um
dann in einem Bogen ostwärts Einem und weiter in nordwestlid'rer Ridrtung
ostwärts Ehrhorn vorbei sdrließlidl bei §Tintermoor a. d. chaussee das Gebiei
wieder zu verlassen.

Die Heideflüsse Böhme und §7ümme haben im Natursdrutzpark ihr euell-
gebiet; erstere im Pietzrnoor, letztere nnw. des §Tulfsberges. Der bedeutendste
Heidequellbad, der §7ümme ist die Haverbed<e, die mit ihren Quellteichen tief
in den Rand des §Tilseder Hodrplateaus einsdrneidet. §flährend die B<ihme zur
Aller/§7eser und die §7'ümme zur §7eser entwässern, nehmen die Heideflüsse
Luhe, Seeve und Este ihren Lauf zur Elbe. Von diesen entspringt die Luhe außer-
halb des eigentlidren Natursdrutzgebietes nördlidr des Bahnhofs Timmerloh;
einer ihrer ersten Zuflüsse aber, die Brunau, kommt aus dem Natursd.rutzpark.
Die Este liat ihr Quellgebiet ebenfalls außerhalb des Parks n. \Wintermoor in
unmittelbarer Nähe der Bundesstraße 3.

Die Seeve dagegen mit ihren Quellbädren Rehmbadr und §Teseler Badr haben
ihre Quelle im nordwestlidren Teil des Parkes. Audr die Aue entspringt s. Volk-
wardingen außerhalb des Natursdrutzgebietes, durdrfließt dieses ibei dann auf
etwa 8 km Länge, um sidr später mit der Seeve zu vereinigen. Eine Reihe ihrer
linken Zuflüsse, die die Karte mit Namen nennt, haben ihren Ursprung im
eigentlidren Natursdrutzgebiet. Es sind der Sprengebadr, Radenbadr, Ortbadr,
Langenbadr und Moorbadr.

d) Bodenformen

Das Celände ist durdr Höhenlinien wiedergegebeni für Dünen haben SdTraffen
Verwendung gefunden. Betradrten wir aufmerksam das Höhenlinienbild, dann
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ist unsd-rwer die hügelige und vorwiegend sandige Altmoränenlandsdraft der
Lüneburger Heide erkennbar.

AIs wesentlidre Kammlinie ersdreint, von Norden nach Süden gesehen, die Ver-
bindungslinie folgender Kuppen, die größtenteils mit Namen ausgewiesen, teil-
weise aber audr ohne Bezeidrnung geblieben sind; auf einigen beftnden sidr

trigonometrisdre Punkte, I-Iummelsberg (106,6 m) - Handstedter Berge
(127,7 m) - Hingstberg (126,0 m) - Kuppe ö. Heimbudr (135,0 m) - §7il-
seder Berg (169,2 m) - Stadtberg (145,5 m) - Kuppe ö. Oberhaverbed<
(145,2 m) - Kuppe nw. Tütsberg (117,3 m) - Kuppe ö. Sd'rarrl (106,3 m).

Darüber hinaus gibt es aber nodt weitere Kuppen über und unter 100 m, von
denen hier nur der Rottberg (103,0 m) und Klinkenbetg (102,4 m), beide w.
Egestorf, sowie der Holzberg Q3a,7 m) sö. \7ilsede, Hofberg (1 10,0 m) w.
Sellhorn und Hengstberg (104,6 m) nw. Behringen genannt werden sollen' Von
der Höhe 123,4 m oberhalb des Forsthofes Einem hat man einen Blid< auf ein
weites Dünengebiet, das sidr zwisdren Ehrhorn, Heimbudt und Einem

ausbreitet. Vor Jahrzehnten hoben sich diese Dünenzüge nodr als leud-rtend

weiße Sandhänge aus dem Landsdraftsbild hervor; heute sind sie mit Kiefern-
wald bedeckt. D... Dünen sind wohl die markantesten des Naturschutzgebietes,
obwohl das Kartenbild noch an weiteren Stellen soldre ausweist.

Der Verlauf der Höhenlinien ist audr sehr aufsdrlußreidr. So zeidrnen sidr z. B.

von \flilsede und Undeloh als Zentren ausgehend zahlreidre Einsdrnitte ab,

die zur Aue hin kurz, tief eingesdrnitten und steil, dagegen in nördlidrer, west-
licher und südlidrer Ridrtung langgezogener und fladrer sind. Einige sind be-

sdrriftet, darunter der Totengrund sö. §7ilsede, Steingrund s. §7ilsede, Spa-

nisdrer Grund nw. Heinbudr, Bormkuhle sö. §?'esel, Hilaskuhle nw. Ollsen. Auf
der Talsohle dieser Einsdrnitte entspringt oft ein Quellbadr eines Heideflusses;
das Gebiet ist aber audr reich an Trod<entälern.

e) Bodenbewadrsung

Kernstüd< der Bodenbewachsung ist die Staatsforst Langeloh, eitr mächtiger, von
Nordwesten nach Südwesten verlaufender \flaldgürtel ostwärts der Bundes-
straße 3. Daneben wären noch die Staatsforst Sellhorn und die Sdrarrler Forst
zu nennen. Vielfadr sind die §7aldflädren audr mit Heide durdrsetzt, z. B. der
Töps.

An besdrrifteten Heideflädren weist die Karte nur wenige auf, z. B. ,,Heim-
budrer Heide". Die ,,Osterheide" im Süden ist dadurdr sehr in Mitleidensdraft
gezogefl, daß durdr das am 1. Juli 1963 in Kraft getretene ,,Soltau-Lüneburger-
Abkommen" britisdren Streitkräften das Redrt eingeräumt worden ist, Ubungen
mit Panzern durdrzuführen. Dadurdr werden rd. 2500 ha Erholungslandsdraft
im Natursdrutzpark betroffen.
Daneben gibt es nodr eine Reihe von größeren und kleineren unbesdrrifteten
Heideflädren.

Innerhalb des Naturschutzgebietes ist das bedeutendste Moor wohl das so.
Sdrneverdingen liegende Pietzmoor als Quellgebiet der Böhme; es wird nodr
abgetorft.

Außerhalb des Gebiets ftnden sidr die meisten mit einer Signatur für Moor aus-
gewiesenen Flädren; z. T. werden sie abgetorft. Andere wiederum enthalten
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§Tiesen- und Heidesignaturen. Einige Namen, z. B. Moorbad'r s. Asendorf, deuten
auf ehemaliges Moor hin.

2. Die C,estaltung der topographisdren Ka,rte I : 50 000 als Vanderkarte in der
laut Musterblatt vorgesehenen Ausgabe mit Vandervegen

Der Maßstab 1 : 50 0o0 ist ein beliebter und geeigneter Maßstab für §/anderun-
gen. Es ist daher laut Musterblatt für die topographisdre Karte 1 : 50 000 audr eine
Ausgabe mit rVanderwegen vorgesehen. Auf seiner 23. Arbeitstagung in Eber-
bad:/Ned<ar hat der Arbeitskreis Kartographie der AdV aus Gründen der Einheit-
lidrkeit eine Normung der Signaturen für die §Tanderwegdarstellung vorgenommen.
\7as soll diese Ausgabe §7 (Kurzbezeidrnung) nun enthalten?

Normung der Signaturen für §/anderwegdarstellung

Von den anerkannten §(ander- und Gebirgsvereinen markerte und ausgewiesene
§Tanderwegnetze werden grundsätzlidr dargestellt; örtlidre rVander- und Rund-
wege können darüber hinaus in begrenzter Auswahl wiedergegeben werden. Die
§[anderwege werden in der Legende erläutert.

Signaturen für §/anderkarten

werden in Rot verwendet:Folgende Signaturen

Jugendherberge
Unterkunftshütte

§Tanderheime A

ffiJ:ä:rv..;:.il:l'nd. @

A
o

(nur für das Alpengebiet) y
Zekplatz (Campingplatz) 

^.Außerdem können Aussidrtspunkte wiedergegeben werden.

Bei der Darstellung der §flanderwege soll eine Stridrstärke von 0,4 mm zur An-
wendung gelangen. Zeidten, Budrstaben und Zahlen der V'anderwegmarkierung
sollen in die Linie aufgenommen werden; Farbton zinnober.

3. §[as muß eire spezielle §/anderkarte für Naturparke enthalten?

Eine spezielle Vanderkarte für Naturparke muß Auskunft geben über die Crenze
des Naturparks, Parkplätze, Bushaltestellen, Bahnhöfe, Unterkünfte (Hotels, Pen-
sionen, Jugend- und Alrwandererherbergen), Zelt- und Campingplätze, Rund- und
Durdrgangswanderwege und etwaige Natur-, §ü'ald- oder urgesdridrtlidre Lehr-
pfade.

Hieraus ist ersidrtlidr, daß die topographisdre Karte 1 : 50 000 in ihrer Ausgabe
mit §fanderwegen diesen Erfordernissen nidrt entspredren kann, weil sie in ihrem
Ausmaß und durdr ihren Blattsdrnitt immer nur ein Teilgebiet des Parks erfassen
würde. Es müssen daher Zu s a m m end ru c k e hergestellt werden, wenn dieses

in seiner Aussagekraft vorzüglidre moderne Kartenwerk als Grundlage dienen soll.

Können nun die einzelnen Naturparke wegen ihrer untersdriedlidrcn Gröfie auf
einem Zusammendrud< von handlidrem Format untergebradrt werden? De Durdr-
sdrnittsgröße eines Naturparks liegt bei 500 qkm; von den vorhandenen 27 Natur-
parken sind 17 kleiner als 500 qkm, 6 haben eine Größe zwisdren 600 und 1000 qkm
und 4 sind größer als 1000 qkm.

In einer handlidren §(anderkarte 1 :50000 von 5Ox80 cm werden 1200 qkm
abgeded<t. Das bedeutet, daß die überwiegendeZahl der bisherigen durdr Sdrutz-
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verordnung eingeridrteten Naturparke in dem Maßstab I : 50 000 herausgebradrt
werden kann.

Da ein Naturpark ein von der Landesplanung ausgewiesenes eigenständiges Ge-

bilde ist, als Ganzes ersdreinen muß und für die Erhaltung der Volksgesundheit von

immer größerer Bedeutung wird, hat der Niedersädrsisd're Minister des Innern auf

Vorsdrläg der Abteilung Landesvermessung des Niedersädrsisdren Landesverwal'
tungsamtes durdr Erlaß vom 4. 12. 1964 - V4 (Verm) - 2636 - 512 die H'erstel-
lung und Drud<legung einer §flanderkarte vom Natursd'rutzgebiet Lüneburger
Heide auf der Grundlage des topographisdren Kartenwerks 1 : 50 000 genehmigt.

Diese §Tanderkarte liegt nunmehr vor. In einem Blattformat von 57,5x59,5 cm

sind zusätzlidre Farbtöne gewählt worden, um den Besonderheiten dieser Karte
geredrt werden zu können.

In einem gerasterten, dunkelgrünen Farbstreifen ist die Natursdrutzpatk-
grenze eingetragen, in violett die An- und Durdrfahrtsstraßen, die Rund-

iander*egä, zwii urgesdridrtlidre Museumspfade, Parkflädren, Bushaltestellen und

tsahnhöfe hervorgehoben und in r o t alle übrigen für eine §Tanderung widrtigen
§üege und Signaturen gekennzeidrnet worden (vgl. den beiliegenden Aussdrnitt aus

derkarte). Die Legende am Kartenrand enthält zusätzlidr eine Verkehrsübersidrt
(Straßen).

Die gesamte Rüd<seite der Karte ist mit einem erläuternden Text versehefl wof-
den. Niben allgemeinen Hinweisen über den Verkehr, insbesondere die innerhalb
des Heideparks für den Kfz-Verkehr nidrt gesperrten straßen, ftnden wir kurze,

von fadrkundiger Seite verfaßte Absdrnitte über die Landsdraft und ihre Entstehung,

die Urgesdridrte der Lüneburger Heide sowie die Tier- und Pflanzenwelt. 4 Feder-

stridrziidrnungen, nad'r Photographien von'§Terner Griese hergestellt, lod<ern den

Text auf. Es sind die Kirdre von Egestorf aus dem Jahre 1346, die Magdalenen-
kapelle in Undeloh, ein Bienenstall und ein alter Sdrafstall bei \7ilsede.

Die Karte enthält 2 urgesdridrtlidre Museumspfade und.je einen Natur- und
\{raldlehrpfad. Audr in einigen anderen Naturparken gibt es derartige ,,Lehrpfade"'
Allgemeine Deftnitionen dieser Begriffe sind bisher nidrt aufgestellt und veröffent-
lidrt worden. Vielleidrt ist der Grund in den untersdriedliöen örtlidren Verhältnissen
und den versdriedenen Initiatoren, z. B. Sdrutzgemeinsdraft Deutsd,er §(ald, Forst-
behörden, Naturparkträger usw. zu sudren. Ihre Aufgabe kann aber etwa so um'
rissen werden:

§Taldlehrpfade sollen den §Tanderer speziell mit der Lebensgemeinsdraft §7ald
vertraut madren. Sie sind daher so angelegt, daß sie Auskunft über forstwirtsd'raft-
lidre, botanisdre und zoologisdre Zusammenhänge geben. Im Gelände aufgestellte
Tafeln mit erklärenden Texten und erläuternden Hinweisen erleidrtern diese Ziel-
setzung.

Naturlehrpfade führen den Vanderer durdr vielseitige und beispielhafte Land-
sdraftsteile, die geologisdre, biologisdre, ardräologisd're oder gesdridrtlidre Eigen-
tümlidrkeiten zum Gegenstand haben. Tafeln mit erklärenden Texten und er-
läuternden Hinweisen sind an sold'ren Stationen des Lehrpfades angebradrt, von
denen die drarakteristisdren Ersdreinungsformen der Landsdraft am besten beob-
adrtet werden können.

Urgesdridrtlidre Lehr- oder Museumspfade setzen das Vorhandensein einer
größeren Anzahl ardräologisdrer Kulturdenkmäler, z. B. Grabhügel aus der Stein-
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Bronzezeit, alte \trTegspuren und frühgesdrichtlidre §Tallanlagen auf engem Raum
voraus. Diese urgesdridrtlichen Denkmäler sind unersetzlidrer öffentlidrer Kultur-
besitz; für ihre Pflege und Erhaltung sind strenge Sdrutzgesetze erlassen worden.

Ein §ü'anderführer zu den 2 urgesd-ridrtlichen Museumspfaden im Naturschutz-
park Lüneburger Heide, bearbeitet von Dr. §f. D. A s m rrs , Hannover, liegt der
Karte bei. Vielleicit ist es möglidr, diesen bei einer 2. Auflage der Karte hinsidrt-
lidr des Natur- und §Taldlehrpfades zu erweitern.

LITERATUR
w. Kayser "Die Lüneburger Heide', Matthiesen verlag, oldenburg/Holstein und Hamburg l95s;

]y.-Igstr-Ein neues topographisdres Kartenwerk I ; 50 000 in Niedersadrsen, in N. Ardr, f. Nds. Bd. 13,
Heft 2, 1964;

H. Lehbdnk ,Naturparke u. Landesverteidigung"; Sonderdrud< aus der Zeitsdrriftenreihe d€s Vereins
Natursdrutzpark e. V.;
A. Toepler "Warum Naturparke?* in Mitt. d. Vereins Natursdrutzpark e, V. Stuttgart, Heft 36, 1965.

Erfahrungen mit dem Schlagbohrgerät ,, C o bra"
Von Vermessungsrat Dornbusch, Katasteramt Clausthal-Zellerfeld

In der Feldperiode 1964 sah sidr das Katasteramt Clausthal-Zellerfeld vor die Auf-
gabe gestellt, Abmarkungsarbeiten für zwei Baulandumlegungen im Oberharz
(33 ha Fläche, ca. 600 steine und 8 ha Flädre, ca. 300 Steine) in kürzester zeit rnit
unzureidrenden Arbeitskräften durdrzuführen. Auf der Sudre nach einem geeigne-
ten §Terkzeug für die wirkungsvollste und rasdreste Erledigung der Abmarkungs-
arbeiten ließ sidr die Dienststelle versdriedene Geräte vorführen und entsdried sidr
für den Motor-Bohr- und Aufbredrhammer ,,Cobra" der Deutsdren Atlas
Copco G.m.b.H.

Das Gerät hielt, was man sidr bei seiner Vorführung versprochen hatte. Es wurde
überall dort mit vollem Erfolg eingesetzt, wo bei den anfallenden Abmarkungs-
arbeiten der Fels (Schiefer) zutage trat oder man beim Graben der kidrer auf Ge-
stein stieß. Dabei wurde das Gerät fast ausschließlidr in seiner Eigenschaft als Auf-
bredrhammer benutzt. Je nadr der Härte des Gesteins und der Tiefe des Grablodres
wurden dabei die verscl'riedensten Einsatzstücke verwendet, nämlidr Keilmeißel
sowie kurzer oder langer Spaten (mit einem Breitmeißel vergleicfibar). Der kürzere
Spaten ist zu Beginn der Arbeiten erforderlid-r, um das Gerät leidrter dirigieren zu
können. Ist eine gewisse Tiefe erreidrt, wird er gegen den längeren Spaten aus-
getausdrt, dessen größere Hebelwirkung dann einen wirkungsvolleren Einsatz bei
körperlidr geringerem Kraftaufwand gestattet.

Das Cerät hat eine Länge von etwa 60 cm und ein Eigengewicht von 25 kg. Es
ist unabhängig von anderen Energiequellen und damit von Kabeln und Sdrläudren.
Der Antrieb erfolgt durcih einen luftgekühlten Zweitaktmotor, der mit einem Kraft-
stoff-Ol-Gemisdr von 16-20:1 gespeist wird und sid-r selbst absdrmiert. Der
Motor erzeugt über einen Kompressor die Drud<luft, die zum Betrieb des Sdrlag-
kolbens erforderlidr ist, oder er treibt den Bohrer an. Dem Vernehmen nach ist das
Gerät inzwisdren dahingehend weiterentwiclelt worden, daß es zur Umstellung
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vom Bohren auf Aufbredren nid'rt mehr des Auswedrselns zweier Masd'rinenteile
bedarf, sondern eine einfadre Hebelsdraltung genüBt. Ein söwimmeiloser Vergaser
gestattet störungsfreies Arbeiten des Motors, audr wenn bis zu 45 Grad aufwärts
gebohrt werden soll, was bisher nur bei der Vorführung erprobt wurde.

Der Motor-Bohr- und Aufbredrhammer ist kompakt gebaut und wirkt nidrt nur
robust, sondern ist es aud,. Durdr sein Eigengewidrt ist ein zusätzlidrer Dru& auf
den Hammer entbehrlidr. Derjenige, der mit dem Cerät arbeitet, kann sidr darauf
besdrränken, das Gerät so günstig als möglidr anzusetzen und zu führen. Die
Sdrwere der Arbeit darf dabei allerdings nidrt untersd,ätzt werden. De in dem
Katalog über zusdrlagbered'rtigte fubeiten (Nds. MBl. 19645.10ff) unter A Nr.87
aufgeführte Zusdrlaggruppe VI für das Arbeiten mit dem Aufbred'rhammer deutet
sdron darauf hin, daß es sidr hierbei um eine körperlidr anstrengende Tätigkeit
handelt, die um so wirkungsvoller ist, je vertrauter der Meßgehilfe mit dem ihm an
die Hand gegebenen Gerät geworden ist. Die Einarbeitung am Gerät selbst verlangt
nur so viel tedrnisdres Verständnis, wie es im heutigen Znitalter der Motorisierung
wohl mehr oder weniger als gegeben vorausgesetzt werden darf. Der Einsatz des
Ceräts bedarf am Anfang einiger Uberlegungen, um bei geringstem körperlidren
Aufwand den größtmöglidren Nutzen zu erzielen. Die anfänglidr vorhandene Ab-
neigung der Meßgehilfen gegen das Gerät, das zunädrst seines Eigengewidrtes
wegen abgelehnt wurde, ließ um so mehr nad'1, je vertrauerter sie mit ihm wurden.

Im Gegensatz zu einer Bohrsd'rned<e transportiert der Aufbredrhammer das zer-
kleinerte Gestein nidrt nadr oben. Es muß vielmehr mit einer Sd'raufel vom 2. Meß-
gehilfen aus dem Grablodr herausgeholt werden. Dem Mann am Gerät wird dadurd,
Gelegenheit zum Pausieren gegeben. Neben dem Sdrlagbohrhammer wurde eine
Bohrsdrned<e erprobt, die aber in dem felsigen Celände des Oberharzes immer
dann versagter wenn sidr in den einzelnen Sdrned<engängen das vom Bohrer zer-
kleinerte Gestein festklemmte. Audr ist es im steinigen Boden nur selten möglidr,
tatsädllidl so senkred'rt in den Boden hinein zu kommen, daß danadr sofort ohne
besonderen Aufwand die unter- und oberirdisdren Abmarkungen zentrisdr über-
einander eingebradrt werden können.

Beim Einsatz des Aufbred'rhammers wird das Grablodr zwangsläufig, wie bisher,
größer als die einzubringende Abmarkung. Vom Vertreter der Firma Atlas Copco
wurde deshalb die Besdraffung eines Stampfers als weiteres zusätzlidres Einsatz-
stüd< empfohlen, das mit zwei Handgriffen gegen den Spaten auzuwedrsöln wäre.
Die Erprobung ergab jedodr, daß bei geübten Meßgehilfen der Abstand der Grab-
lod'rwände von der Abmarkung durdrweg kleiner war als der Kopf des Stampfers
breit ist. Von'l Kauf eines derartigen Zusatzgerätes wurde daraufhin Abstand ge-

nommen.

Gelegentlidr der Abmarkung einiger Geodimeterpunkte durdr Pfeiler und Platte
wurde das Gerät abwedrselnd zum Bohren und Sd,lagen eingesetzt. Vor allem an

einer Stelle in unmittelbarer Nähe eines Steinbrudrs wurde dadurdr erheblid're Zeit-
ersparnis erzielt, daß zunädrst einige Löd,er in den Fels gebohrt und diese an-

sdrließend durdr den Aufbredrhammer erweitert wurden. Vürden derartige Ab-
markungsarbeiten (bei denen man wesentlidr tiefer in den Boden gehen muß als

beim Einbringen gewöhnlidrer Grenzsteine und bei denen das Grablodr erheblidr
größer ist als sonst) öfter anfallen, so müßte ein Sdrlaudr für die Ableitung der Aus-
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pufigase des Motors angesdrlossen werden, die sidr sonst im Grablodr ansammeln

lOni.n. Für das ansdrli-eßende Feststampfen des Bodens wäre hier das zusätzlidre

Stampf einsatzstüd< angebradrt.

Gerade die Stelle in nädrster Nähe vom Steinbrudr war nur sehr sdrwer von einem

§/aldweg aus zugänglidr. Das Gerät mit Zubehör mußte dazu vom V§ü''Bus aus

ca. 300 it einen it.il..n Hang hinunter (und nadr getaner Arbeit bergauf) trans-

portiert werden, ehe es eingesett werden konnte. In dem Prospekt zum Gerät heißt

äs dazu unter der ubersdiift ,,Gleidrgewidtt beim Tragen", ,,Der Handgrilf ist so

angebradrt, daß sidr die Masdrine ohne Mühe t1age1 laßt. Ein Rüd<entragegestell

erläidrtert äe., Transport im unwegsamen Gelände." Ein Tragegestell war nidlt vor-

handen, der stets miigeführte Holistampfer tat es aber ebenso gut, wobei sidr die

Last, dä an jedem Enäe des Stampfers einer anfaßte, auf zwei Mann verteilte. Zu

bemerken isi dabei, daß der sdrwerpunktinäßig wahrsdreinlidr sehr günstige Trage-

handgriff des Geräts die vorbesd'rriebene Art des Transports erleidrterte, da das am

Holzitampfer aufgehängte Gerät trotz Unebenheiten des Geländes kaum hin und

her rutsdrte.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß sidr das Atlas Copco-Gerät ,,Cobra"

gut bewährt hat. Es ist übeiall do.t 
"rn 

Platz, wo es gilt, Abmarkungen in felsigem

äder hartem Boden (2. B. auf befestigten Straßen) einzubringen, und eine Bohr-

sdrned<e versagen wtirde. Das Arbeitin mit dem Gerät ist körP-erlidr_ anstrengend

aber wirkungsäfl urrd zeitsparend. Der Einsatz des Geräts als Aufbredrhammer wird

unwirtsdraftiidr, wenn e§ sidt um weidrere Böden handelt.

Um den Sdrlagbohrhammer transportsidrer unterzubringen, wurde-ftir das Gerät

im §Tinter von einem Meßgehilfen eine Kiste angefertigt, die im V§[-Bus gleidr-

zeitig als Sitzbank dient. Däs Gerät wird nidrt nur bei umfangreidreren Abmar-

kung-sarbeiten eingesetzt, sondern audr in Einzelfällen,. z. B. wenn es gilt, vermes'

,,rrrirbolr.n in din Straßenkörper oder in Gebäudewände einzubringen. _lm
tibri"gen hätte eine Transportkiste audr sofort vom §flerk mitgeliefert werden

können.

Angeregt wurde bereits eine zusätzlidre Austattung des Geräts mit- einer Bohr-

sdrne&e, äi. rn.n an Stelle des Bohrers einsted<t, um damit den Sdrlagbohrhammer

audr für weidre Böden verwenden zu können. Dabei wäre zu überlegen und ggf. zu

erproben, inwieweit die Vermehrung des Eigengewidrts des Geräts durdr' die

,dr,r...r. Sdrned<e und die verlängeiten Haltegrifie sidr auf die Arbeit mit dem

Gerät auswirkt. Die Haltegrifie konnten bisher kurz sein, weil die bei Einsatz des

Bohrers abzufangende Kreiselbewegung des Geräts senkredrt zu seiner Längsadrse

nur verhältnismäß gering war. Im Gegensatz dazu ist beim Bohren mit einer

Sd'rned<e das Haltegestänge erheblidr stärkeren Beansprudrungen unterworfen. Bei

unvorhergesehener Blod<ierung der Sdrned<e, dies stellte sidr s. Zt. bei der Vor-
führung 6"r"us, konnte sogar dem Mann am Gerät, wenn er das Gestänge fest in
seinen Händen hielt, der Boden unter den Füßen weggerissen werden.

Das beigegebene lVerkfoto der Firrha Atlas Copco in Essen zeigt das Gerät im
Gebraudr.
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Ziele und Methoden der p sycJ-r olo gis ch en Ei gnun gsuntersuch un g

für den gehobenen Dienst
Von Dipl.-Psydr. Klaus Althoff,

Deutsche Gesellsd-raft für Personalwesen e. V., Göttingen

I. Einleitung

Seit etwa 10 Jahren werden an Beamtenanwärtern des Landes Niedersadrsen
psydrologisdre Eignungsuntersuchungen durchgeführt, seit geraumer Zeit audr für
den gehobenen vermessungsted-rnisdren und kartographisdren Dienst, auf den sidr
im wesentlidren alle folgenden Ausführungen beziehen. §7eite Kreise in der ver-
waltung stehen dieser Art Prüfung heute nodr mit skepbis und Mißtrauen gegen-
über, teilweise aus unkenntnis der bei ihr verwendeten Methoden, teilweise-auf
Grund einer prinzipiellen Abneigung gegen Testmethoden. vielfadr haben dabei
sogenannte ,,Tests" in Illustrierten und dergleicihen zu einem Zerrbild über psydro-
logisdre Eignungsuntersuchungen gef ührt.

Dieser Artikel soll dazu beitragen, einem interessierten Leserkreis der Vermes-
sungs- und Katasterverwaltung Einblid< in die von der Deutsdren Gesellsdraft für
Personalwesen durdrgeführten Eignungsuntersudrungen zu geben, um dadurdr
Verständnis für die Bedeutung soldrer Untersudrungen zu wed<in.

II. Sinn und §/eg einer Auslese

Mit Hilfe einer Auslese sollen die Bewerber ausgewählt werden, die in ihrer
Gesamtpersönlidrkeit (einscJrließlid-r ihrer Fähigkeiten und Kenntnisse) den Berufs.
anforderungen am ehesten entspredren, um der Verwaltung einen tüdrtigen Nadr-
wucihs zu sid-rern. Ziel einer soldren Auslese ist also, aus einei bestimmten Bewerber-
zahl die für die betreffende FacJrverwaltung geeignetesten auszusuchen.

Eine soldre Auslese bietet sowohl dem Bewerber wie auch der verwaltung er-
heblidre vorteile. Der ungeeignete Bewerber würde bald in einem Beruf, dei ihn
unter- oder überfordert, unglticklidr sein. Die Verwaltung gewinnt andererseits
Beamte, die den Berufsaufgaben gewachsen und in ihrem Beruf voll ausgefüllt sind.

uber die Notwendigkeit einer Personalauslese besteht gar kein zweifel; zu dis-
kutieren ist lediglidr über das ,,§7ie" der Auslesemethoden.

Klar ist, daß jede Auslese zumZiel haben muß, so viele Informationen über die
einzelnen Bewerber zu sammeln, daß ein zuverlässiges Eignungsurteil möglidr ist.

Alle Methoden der Informationssammlung müssen folgende Bedingungen erfüllen

- glei&gültig, auf welche \trü'eise sie gewonnen werden,

1. Sie müssen ob jektiv, d.h. möglichst wenig von der Subjektivitätdes Beur-
teilers her beeinflußt sein.

2. Sie müssen zuverlässig, d.h. nidtt durd-r zufällig zustande gekommene
Eindrüd<e, l,eistungen usw. bedingt sein.

3. Sie sollen wesentlich sein, d.h. berufswichtige Daten über die Eignung
des Bewerbers liefern.

4. Sie sollen vergleichbar sein, d.h. eine Bewertung aller Bewerber nadr
den gleidren Maßstäben gestatten.
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5. Siesollen umf as s en d sein, d.h. all e berufswidrtigen Daten erfassen und

so eine genügend breite Basis für die Eignungsbeurteilung liefern.

III. Die Auslese ohne Eignungsuntersudrung

In der Personalauslese, die ohne eine psydrologisdre Eignungsuntersudrung

arbeitet, werden zur Ersteilung der notwendigen Informationen über die Bewerber

in der Regel folgende §üege besdrritten,

Zunädrst wird die Einreidrung von Bewerbungssdrreiben mit den üblidren unter-
lagen verlangt,

1. handgesdrriebener Lebenslauf,

2. Lidrtbild,

3. letztes Sdrulzeugnis,

4. ärztlidres Attest,

5. (so vorhanden) persönlidre Empfehlung,
dann folgt

d. die persönlidre Vorstellung des Bewerbers, bei der der Einstellende durdr ein

Gesprä& versucht, einen persönlidren Eindrud< vom Bewerber zu bekommen,

und gelegentlidr

7. eine kurze sdrriftlidre Prüfung der Redrtsdrreib- und Grundredrenkenntnisse

des Bewerbers.

Auf Grund dieser Informationen wird dann über Einstellung und Ablehnung des

Bewerbers entsdrieden.
tüflenn man diese Verfahren auf ihren Informationswert prüft, so ist folgendes

festzustellen,'Ä.r ztli c h e s A t t e s t (p o I i z e i I i ch e s F üh r u n g s z e u g -

nis) und der Nadrweis einer abgeschlossenen Sdrulbildung (hier, Mittlere Reife)
'sind 

durdr die Laufbahnbestimmungen geforderte Voraussetzungen.

Ein Lebenslauf ist sidrer bedeutsam, in seinem Informationswert aber von

Fall zu Fall sehr versdrieden und vom Betradrter sehr sdrwer einzusdrätzen. Einmal
liefert er durd'r seine Abfassung in überlieferter Sd-remaform nur unvollständige
Informationen über das Sdrid<sal der Bewerbert z:orn anderen ist er häuftg gar

nidrt vom Bewerber selbständig verfaßt worden.

Das Schulzeugnis stellt zweifellos eine wesentlidre Information dar'
Andererseits ist nidrt zu bestreiten, daß seine Objektivität und Vergleidrbarkeit
stark eingesdrränkt sind. Cerade in Abgangszeugnissen ist oft eine ,,Tendenz nadr
oben" erkennbar, d. h. der Lehrer will durdr milde Beurteilung dem Sdrüler den
§7eg ins Berufsleben nid-rt ersd-rweren. Nidrt selten ist das Zeugnis für den Lehrer
audr ein Erziehungsmittel (ein Ansporn zu besseren Leistungen). rVeiterhin ist zu
beadrten, daß in vielen Sdrulen nadr untersdriedlid-ren Maßstäben, eben nadr dem
Söul- oder Klassenmaßstab zensiert und somit ein Vergleid'r problematisdr wird.
Außerdem variieren die Leistungen, die hinter einer bestimmten Zensur stehel,
von Sd-rultyp zu Sdrultyp. So liegt z. B. der Note,, a u s r ei ch e n d " in Mathe'
matik auf einem naturwissensdraftlidren Gymnasium sidrer eine gleidr gute -wenn nidrt gar bessere - Leistung zugrunde wie der Note ,, b ef riedi ge n d "
im selben Fadr auf einem neuspradrlidren Gymnasium.
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Hinzu kommt nodr, daß sdrulzeugnisse im Hinblick auf die Beurteilung von
Intelligenz und \wissen keineswegs eindeutig sind. Denn die gleidre Sdrulnote kann
durdr großen Fleiß bei geringer Begabung oder durdr hohe Begabung bei geringem
Fleiß erzielt worden sein. Aud-r sind in der Benotung Kenntnisse, die im-Rahmen
des Lehrstoffes nicht gefragt und nidrt gelehrt werden, nidrt berüd<siütigt.

Trotz allem ist das sdrulzeugnis jedodr keine überflüssige, sondern eine not-
wendige Information 

-,man muß sidr nur über seine begrenzte Aussagekraft für
die Einstellungsentsdreidung im klaren sein.

Die persönliche Vorstellung, verbunden mit einem Einzel- oder
Gruppengesprädr, kann widrtige Informationen liefern, man muß sidr jedoch audr
hier der Grenzen ihrer Ergiebigkeit bewußt sein.

Ein von der Deutsdren Gesellsdraft für Personalwesen e. V. lg57 durdrgeführtes
Experiment* bradrte folgende Ergebnisse' 6 erfahrene Beurteiler hatten :6 Be-
werber, .die in Gruppen zu je G-7 zusammengefaßt waren, nadr jeweils ca.
lrlstindigem cruppengesprädr hinsidrtlid, ihrer Berufseignung nadr 4 Graden
einzustufen: voll geeignet,

mit Einsdrränkung geeignet,
weniger geeignet,
nicht geeignet.

Ergebnis: Bei nur 8 Bewerbern wurde volle Ubereinstimmung des Urteils erziek,
bei 25 Bewerbern streute die Beurteilung (6 Urteile) über 2 Graäe,
bei 20 Bewerbern über 3 Grade,
bei 4 Bewerbern über alle 4 Grade.

Dese starke streuung zeigt eindringlidr, wie groß das Gewid.rt subjektiver Fak-
toren bei dieser Methode ist. Daß es sidr dabei nidrt um einen Einzeifall handelt,
haben zahllose ähnlidre versudre ergeben. Dabei zeigt es sidr immer wieder, da{i
selbst zwei in Personalangelegenheiten versierte Verwiltungsbeamte zu genau ent-
gegengesetzten Urteilen bei einunddemselben Bewerber kommen. Dies madrt
deutlidr, daß der Eindrud<, den ein Bewerber in der Ausnahmesituation einer
persönlidren Vorstellung bzw. Ausspradre hinterläßt, nur sdrwer objektiv faßbar
ist. Dennodr sollte man nidrt darauf verzidrten, nur sollten stets mehrere Beurteiler
herangezogen werden, um subjektive Momente zu mindern und zur objektivierung
der Gesamtbeurteilung beizutragen.

Eine schrif tliche Prüf ung der Rechtschreib- und Grund-
rechenkenntnisse wird immer nötig sein, da man einen zumindest voll-
durdrsdrnittlidren Bestand an sdrulisdren Grundkenntnissen für Bedienstete des
gehobenen Dienstes voraussetzen muß. Nur haben die Verwaltungen mit ent-
spredrenden, selbst zusammengestellten Diktaten und Redrenaufgaben wenig Erfolg
gehabt, da sie nidrt nad'r wissensdraftlidren Erkenntnissen und Grundsätzen kon-
struiert waren und so im allgemeinen nur redrt unzuverlässige Ergebnisse lieferten.

Die Ergiebigkeit, Zuverlässigkeit usw. von persönlichen (notwendig stets
subjektiven) Empf ehlungen soll hier nidrt weiter erörtert werden, ihr Vert
ist audl in Verwaltungskreisen immer sdron problematisdr gewesen.

'entnommen aus ,Die Grüne Farbe",
Heft 5, Jhrg. 1958; J. Röber: Ziele 

-gehob. Forstdienst.
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Bei einem abschließenden Uberblick über die herkömmlidren Methoden der

Eignungsfeststellung eines Bewerbers kommt man zu folgendem Ergebnis'

Unentbehrlidr ersdteinen,

§(ünsdrenswert sind:

§Teniger wertvoll,

Lebenslauf und die persönliche Aussprache (Gruppen-

oder Einzelgespräch); Diktat und Grundrechnen (so-

weit sie fadrgerecht zusammengestellt und geeicht

wurden).

ScJrulzeugnisse.

P ersönli che Empf ehlun gen.

Die vielfaltig kontrollierte Erfahrung hat gelehrt, daß dies L\aat9!_al_ nidrt aus-

reid.rt, um .o 
-*idrtig. 

Entsdreidungen, wie sie Einstellung oder Ablehnung von

Bewerbern darstellen, guten Gewissens zu treffen.

Die allgemeine Verwaltung des Landes Niedersadrsen ist aufgrund dieser Er-

kenntnissJ frühzeitig zu dern- Sdrluß gekommen, daß die Gewinnung zusätzlidrer

Informationen übeidie Bewerber unumgänglich ist. Seit ca. 10 Jahren führt sie

und einige andere Fad'rverwaltungen des Landes daher umfassende Eignungs-

untersudr-ungen durdr, bei denen man sidr in zunehmendem Maße der Hilfe von

Fadrpsydrologen und der von ihnen entwidcelten Methoden bedient.

IV. Ablauf der psydrologisdren Eignungsunüersudrung für das Land Niedersadrsen

Im folgenden sollen nun der Ablauf, die Methoden und die Bewertung der Er-

gebnisse 
-soldrer 

Eignungsuntersudrungen für die gehobene vermessungstedrnisdre

ind die gehobene-kartägraphisdre Läufbahn umrissen werden, wie sie von der

Deutsdrei Gesellsdraft für Personalwesen (Frankfurt/Göttingen) im Auftrag der

niedersädrsisdren Verwaltung durchgeftihrt werden.

Die Bewerber werden zu einer zweitägigen Eignungsuntersudrung geladen, die

in der Regel im Fußballverbandsheim in Barsinghausen durdrgeführt wird. Dort
werden di-e Bewerber (bei jeder Untersudrung etwa 40 bis maximal 60) kostenlos

untergebradrt und verpfl egt.

Am Vorabend des Prüfungstages unterridrtet ein Beamter des Innenministeriums

die Bewerber nadr einer kurzen Begrüßung über fut und Ablauf der Eignungs-

untersudlung. Der 1. Prüfungstag hat in erster Linie den Zwed<, festzustellen, ob

der Bewerber in seinen sdrulisdren Grundkenntnissen (Redrtsdrreibung und Grund-
redrnen) und in seiner intellektuellen Leistungsfähigkeit den Mindestanforderungen
der gehobenen Verwaltungslaufbahn entspridrt. Darüber hinaus wird eine erste

Prüfung des Arbeitsverhaltens (Belaslbarkeit, Ausdauer, Arbeitstempo und Arbeits-
sorgfalt) vorgenommen. Die Leistungen eines jeden Bewerbers werden dabei nadr
objektiven Maßstäben (s. V.) bewertet.

Aufgrund der Ergebnisse des 1. Tages wird unter den Bewerbern der meisten

Fadrverwaltungen eine Vorauslese (Vorauswahl) getrofien (die Vermessungs- und
Katasterverwaltung hat sidr dieser Vorauslese nidrt angesdrlossen). Sie verfolgt den

Zwe&., Bewerber von der weiteren Untersudrung zu entbinden, die sdron in ihren
sdrulisd'ren Crundkenntnissen und ihrer intellektuellen Leistungsfähigkeit d e u t -

I i c h unter dem zu fordernden Mindestniveau blieben und somit keineilei Chancen
auf Einstellung hätten. Die durdr die Aussdraltung soldrer Bewerber eingesparte
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Zeit ermöglidrt am 2. Prüfungstag eine intensivere Besdräftigung mit den ernsthaft
infrage kommenden Probanden.

Die Vorauslese wird selbswerständlich nidrt sdrematisch durchgeführt. Ein Fach-
psydrologe sdrlägt lediglicJr den für die Eignungsuntersudrung verantwortlidren
verwdltungsbeamten die infrage kommenden Bewerber vor, woriuf die verwaltung
unter Hinzuziehung anderweitiger Informationen wie Zeugnisse, Lebenssdrid<sal
etc. die endgültige Entsdreidung über die Vorauslese fällt.

_ Den ausgesdriedenen Bewerbern wird das Ergebnis der Vorprüfung am Morgen
des 2. Tag-es individuell mitgeteilt, die übrigen"Bewerber *.id", 

^Ä 
Z. T^g-ru,

Hauptprüfung gebeten.
Diese setzt sidr zusammen aus:

l. der Prüfung berufsspeziffscher intellektueller Fähigkeiten (Analyse komplexer
sprad-rlidrer Zusammenhänge, Bewältigung von berufsnahen, zahlengebundenen
Aufgaben, Tabellen und graphisdren Darstellungen),

2. einer Prüfung der Breite und Tiefe des Allgemeinwissens (bei besonderer
Berüd<sidrtigung berufsnaher Gebiete wie Tedrnik, Physik),

3. einer P1üfung des tedrnisdren Verständnisses,

4. einer Prüfung der Fähigkeit zur Arbeitsplanung und -gestaltung,

5. einem Bildaufsatz,

6. einem Rundgesprä«h,:bei dem jeweils 5-7 Bewerber im Beisein einiger Beamten
des Innenministeriums und eines Beamten der Fadrverwaltung ci. 1 stunde
lang selbständig aktuelle allgemeine Probleme diskutieren,

7. einem Einzelgesprädr mit einem der Fad-rpsydrologen.

Nadr dem Einzelgespräch am Nadrmittag des 2. Tages werden die Bewerber
entlassen.

Am 3. Tag arbeiten die Fadrpsyd-rologen anhand sämtlidrer Untedagen über
jeden Bewerber ein sdrriftlidres Gutadrten aus, das den anwesenden Vertretern
der Verwaltung anschließend in einer sog. Sdrlußbesprechung vorgetragen wird.

Das Gutadrten interpretiert das jeweilige Leistungs- und Persönlidrkeitsbild eifles
Bewerbers im Hinblid< auf die Anforderungen der angestrebten Laufbahn. Es
sdrließt mit einem Empfehlungsgrad (sehr gut zu empfehlen, gut zu empfehlen, zr
empfehlen, mit Einsdrränkung zu empfehlen, weniger zu empfehlen, nidrt zrr
empfehlen). Außerdem wird der Verwaltung in einer Profflkarte eine zusammen-
fassende Darstellung aller Leistungsergebnisse eines Prüflings (Leistungsproftl)
übermittelt.

Im Ansd-rluß an den Vortrag des Fadrpsydrologen wird der Fall gemeinsam mit
den Vertretern der Verwaltung diskutiert, wobei die Vertreter der Verwaltung ihre
eigenen Vahrnehmungen, die Bewerbungsunterlagen, Zeugnisse etc. hinzuziehen.
Die Verwaltung besdrließt dann den jeweiligen Eignungsgrad des betrefienden
Bewerbers (,,besonders geeignet", ,geeignet", ,,nodr geeignet", ,,weniger geeignet"
und ,,nidrt geeignet"). Dabei stützt sich die Verwaltung also auf folgende Infor-
mationen:
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1. Die vodiegenden Bewerbungsunterlagen (also das Informationsmaterial, das

auch bei Jer Auslese ohne psychologische Eignungsuntersudrung zugezogen

wird),

2. das Leistungsprofil der Bewerber aus der Eignungsuntersudrung,

3. das psychologische Gutachten,

4. die eigenen Beobachtungen im Verlauf der Eignungsuntersuc*rung (insbesondere

während des RtrndgesPrädres).

Die Festlegung des Eignungsgrades erfolgt prinzipiell unabhanqig von der

Zahl der uoihuid.r"r, ötefläI da sidr dai Eignungsurteil nur an der Uberein-

stimmung der Leistungen ,rnd i". Persönliclkeiides Bewe.bers mit dem Berufsbild

orientieän soll. Es ist"daher durchaus möglidr, daß bei großem Angebot nidrt alle

"ir-,,g".igro,, 
befundenen Bewerber bei der Anstellung berüd<sichtigt werden

kOnnJn. Ändererseits wird man bei unzureidrendem Angebot unter Umständen

audr auf Bewerber zurückgreifen müssen, die a1s ,,noch geeignet" oder sogar als

,,weniger geeignet" beurteilt wurden.

V. Aufbau der in den Eignungsuntersudrungen angewandten Verfahren

Die Erfassung der intellektuellen Leistungsfähigkeit (lntelligenz), der sciulisdren

Grundkenntnisä, des Allgemeinwistetts ,rnd des Arbeitsverhaltens gesdrieht mit

Hilfe standardisierter Aufgabenreihen (Tests).

Jeder Test stellt eine Sammlung von Einzelaufgaben dar, die eindeutig zu lö-"en

.rnä u,rrr,l*.rten sind. Trick- undFangfragen *"tdet dabei prinzipiell vermieden.

Die 
"irrel*ren 

Aufgaben eines Tests *..ä"n aus einer großen- Anzahl ähnlidrer

Aufgäben aufgrund'eingehender wissenschaftlicher Voruntersudrungen so ausge-

*anTt, a"l sie"mit Sidreihelt die zu prüfenden Fähigkeiten bzw. das zu prü{ende

Virr"nrg.bi.t ansprechen und repräsentieren. .Dabei ist darauf geadrtet, daß jede

Aufgabäreihe aus leichten, mittelidrweren und schweren Aufgaben besteht.

Sämtlid-re Tests wurden vor Anwendung bei einer Eignungsuntersudrung an

einem repräsentativen Bevölkerungsq,rerschritt jeder infrage kommenden Alters-

stufe ,,geäicht", d. h. es wurde ..nl1ttLlt, wieviele Aufgaben einer bestimmten Auf-

gaber,.iihe innerhalb einer Altersstufe im Durdrschnitt richtig gelöst werden

("Mittelwert) und welche Abweichungen von dem Durchschnitt (nach oben und unten)

in dieser Altersstufe auftreten (Streuung).

Aufgrund der bei der Eichung ermittelten Normen fi'rr die Rohwerte wird je

nacfi L"eistung des Bewerbers sein Rangplatz im Hinblick atrf den Volksdurchschnitt

seiner Altersgruppe bestimmt, d. h. seine Einzelleistungen werden .zunächst mit

den Leistungin i"in". Altersgefährten bei der gleichen Aufgabenreihe verglidren

und in einem Rangplatz ausgedrüd<t (2. B. Rangplatz 4Oo/" wirde eine unter-

durdrsclrnittlid-re Leisir.rng bedÄuten, denn nur 4O o/o seiner Altersgenossen erzielen

in dem betreffenden Test eine sdrledrtere, 600/6 aber eine bessere Leistung). Eine

Zugrundelegung von Altersnormen ist erforderlich, da sich die Leistungsfähigkeit

mit"zunehmändem Alter verändert und damit eine Nicltberücksichtigung des Alters

zu falsdren Feststellungen führt.

Die so gewonnenen \ürerte in den einzelnen Aufgabenreihen werden ftir leden
Bewerber in einem Leistungsproffl zttsammengestellt (s. nad'rstehendes Muster!).
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Dese Bewertung der Leistungen im Hinblid< auf die Altersnorm des Bewerbers

sagl iattirlidr ftir sidr g.no*-.i über seine spezielle Berufseignung loS nidrt sehr

viäl. Dazu ist eine Beiertung dieses Leistungsproffls im Hinblid< auf das jeweilige

Berufsbild erforderlidr. DazJ muß bekannt iein, weldre Anforderungen der Beruf

an Leistungsfähigkeit, Persönlidrkeit usw. stellt. Dies ist zweifellos ein ganz ent-

tdr.id*d"i po,ikt fii. die Eignungsuntersud'rung, denn erst der Vergleidr des

individuellen Leistungsbild.s Äit dän Berufsanforderungen führt zu einer Fest-

legung des Eignungsgiades. Leider ist bis heute das Problem der Gewinnung voll-

ständi"ger g..;frUildär nodr nidrt befriedigend gelöst,- wodurdr einem uneinge-

,Ä.erri.r, Erfolg d.er Eignungsuntersudrung immÄr nodr Grenzen gesetzt sind.

Folgende §ü'ege stehen zur Ermittlung eines soldren Berufsbildes (genauer seiner

ftr aä Eignungiuntersudrungen bedeutsamen Teile) offen'

1. Als Ubergangslösung, Fadrlidre Veröffentlidrungen über das Berufsbild, ein'- 
;;i.;J. I"r,fo?*"tiori durdr Berufsvertreterr Arbeitsplatzstudie^n etc. Mit Hilfe

Iol&er Informationen Festlegung vorläuftger Anforderungsmaßstäbe.

2. Eine Untersudrung bewährter Beamter der gehobenen [aufbahn mit den

gleidren Untersudr-ung;sverfahren. Aufgrund der Ergebnisse-einer soldren Unter-

iud-r,rrrg muß dann eventuell eine Revision des Verfahrens vorgenommen

werden.

3. Eine Bewährungskontrolle der Eignungsuntersudrungen, d. h. efne a.n der beruf-

Ua." Bewähräg der angenom*.rr.n Bewerber orientierte Revision der vor-

läuff gen Bewertungsmaßstäbe'

Im Falle der hier erörterten Laufbahnen war es bisher nur möglidr, den ersten

V.g i" g.t.r. §flir hofien, daß audr die weiteren Sdrritte folgen_können, zumal

das"Nieiersädrsisdre Innenministerium eine umfangreidre Bewährungskontrolle

und Untersudrung bereits im Dienst tätiger Beamter unterstützt'

VI. Uberbli& über die in den Eignungsuntersudtungen ang€wendeten Verfahren

Sämtlidre Testverfahren werden in Cruppenuntersudrungen unter völlig gleidren

äußeren Bedingungen für jeden Bewerber durdrgeführt'

Eine ubernahme von Ergebnissen des Nadrbarn ist nahezu unmöglidr, da die

nebeneinandersitzenden Beierber zwar gleidr sdrwierige und gleidrartige, aber

anderslautende, also nidrt identisdre Aufgaben zu lösen haben'

Im einzelnen werden die versdriedenen Leistungs- und Persönlidrkeitsmerkmale

mit folgenden Verfahren untersudtt:

1. Kernstüd< der Vorprüfung ist ein sogenanntef Intellige_nzs_truktur-
t e s t , der Niveau unä StruLtu. der intellektuellen Leistungsfähigkeit des Be-

*erbe.s erfassen soll. Drei Aufgabenreihen dieses Tests unters.udren das Spladr-

gefühl und das Erfassen versdriediner spradrlidrer Beziehungen, kurz das spradrlidre

öerrken, drei andere Aufgabenreihen das theoretisdr- und praktisdr-redrnerisdre

Denkeq, zwei Aufgaberrreihen das formallogisd're Denken, zwei Aufgabenreihen

das räumlidre Vorsiellungsvermögen und eine Aufgabe das Gedädrtnis.

Die meisten Aufgabentypen sind derart abgefaßt, daß sie allen Bewerbern gleidr-

mäßig fremd und ieuartig-sind. Dadurdr soll_garantiert sein, daß die intellektuelle

Leistingsfähigkeit und nidrt die Vorbildung bzw. Erfahrung des Bewerbers erfaßt

wird.
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. Die einzelnen- Aufgab-engruppen enthalten jeweils ca. 20 nach ihrem schwierig-
keitsgrad gestaffelte Aufgaben. Die Lösungszeit ist, um auch darin die äußerJn
Bedingungen von Bewerber zu Bewerber gleichzuhalten, begrenzt. Eine vielzahl
von Aufgaben innerhalb einer Aufgabenreihe, die in ihrer Schwierigkeit abgestuft
sind, ist nötig, um

a) eine Differenzierung der Leistung zu ermöglid.ren und
b) das Gewidrt einer durch momentane Unadrtsamkeit zufällig falsch gelösten

Aufgabe herabzusetzen.

2. Ergänzend zu derr unter l. angeftihrten Fähigkeiten werden bei den Be-
werbern für-die gehobene vermessungstechnische urrd di. gehobene karthographi-
sdre Laufbahn geprüft, Die Fähigkeii ,u* ,nge*andten 

-Rechnen 
an Hand von

Tabellen und graphischen Darstellungen (Tab ell enl es e n ); die Fähigkeit,
komplexe spradrliche Zusammenhänge zu erfassen und kritisdr' ,u un"lyrie.e,
(T_extanalyse) und das Verständnis für einfache ted-rniscl-re Zusammenhänge
und Vorridrtungen (te ch n i s ch es Vers tän dn i s ).

3. Die sdrulischen Grundkennthisse
im Rechnen werden geprüft dtrrdr' Additions-, Subtraktions-, Multiplikations-
und_Divisionsaufgaben mit ganzen zahlen, Dezimalzahlen und Brücfien, Aufgaben
der Prozent- und Zinsrechnung sowie eingekleidete Dreisatzaufgaben;
in der Rechtschreib-u.ng durcJr ein Diktat, das frei von Spitzffndigkeiten
ist und in etwa den Lehrstoff des 8. Volksschuljahres voraussetzt.

- 1'P"LAllgemeinwissen auf 11 §/issensgebieten (sport, Geldwesen,
Politik, Tedrnik, Biologie, Physik/chemie, Geschidrle, Erdkunde, Musik, Kunsi
und Literatur) wird durch jeweils 20 für das betreffende Gebiet repräsentative
Fragen erfaßt.

5. Das Arbeitsverhalten wird durdr verschiedene praktische Aufgaben
untersucht. An Hand der dabei benötigten zeit, der Fehlerzahl und der änge-
wandten Arbeitsmethoden können Rücftschlüsse auf rempo, planung, ubersiät,
Ausdauer, Einsatzbereitschaft und Belastbarkeit gezogen werden.

6. Ein während der Eignungstrntersuc-hung gesdrriebe,er Lebenslauf er-
möglicht einen umfassenderen Einblicl< in das Lebensschicksal und die Persönlichkeit
des Bewerbers. Die Anweisung legt dabei einen weitgehenden Verzidrt auf äußere
Daten nahe. statt dessen soll der Bewerber die. besonderen Ereignisse, umstände
und Menschen besdrreiben, die für sein bisheriges Leben entidreidend waren
(Erlebnisschilderung des persönlidren Sdrid<sals).

7. Ein Bildauf satz, bei dem zu vorgelegten, inhaltlich bewußt undeutlich
gehaltenen Bildern eine zusammenhängende Gesclidrte zu erftnden ist, gibt dem
Bewerber die Möglidrkeit, seine Phantasie, Gestaltungsfähigkeit und auch sein
spradrliches Ausdrucksvermögen zu entfalten.

8. Der Gruppenunterstrchung schließt sich ein Rundgespräch an, bei dem
die Vertreter der Verwaltung zugegen sind. Jeweils eine Gruppe von 5-7 mög-
lichst gleidraltrigen Bewerbern sitzt im Halbkreis um einen Tiscl und hat übär
aktuelle Themen, die der Fachpsyclologe oder die Vertreter der verwaltung aus-
wählen, zu diskutieren (ohne Beteiligung der Prüfer). Bei jeilem Thema ftihit ein
Bewerber die Diskussionsleitung, während arn Ende ein anderer Bewerber eine
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kurze Zvsammenfassung gibt. Jeder Bewerber ist einmal Diskussionsleiter und faßt

einmal zusammen. Ftir jides Thema stehen etwa 10 Minuten zur Verfügung.

g. Den Abschluß der Prüfung bildet das Einzelgespräch des Bewerbers

mit dem begutad.rtenden Psydrologen. Dieses Einzelgesprädr, bei dem alle Lei-

stungsergebnisse bereits vorliegen, dient dazu,

a) evtl. bestehende Leistungsdiskrepanzen, die bei der Prüfung auftraten, zu

klären,

b) ergänzende Fragen zum l.ebenslauf zu stellen,

c) dem Bewerber Gelegenheit zu geben, selbst Fragen zu stellen und eventuelle

äußere Behinderunlen wie Krankheit, Besonderheiten seiner augenblick-

liclen Situation etc. geltend zu madren,

d) Berufskenntnisse und -interessen des Bewerbers zu klären,

e) das Bild von der Persönlidrkeit des Bewerbers abrunden zu helfen.

Ein Eindringen in die sogenannte Intim-Sphäre des Bewerbers wird in dem

Einzelgesprädr bewußt vermieden.

Auf weitere Einzelheiten kann hier leider nidrt näher eingegangen werden.

VII. Sdrlußbemerkung

Das psychologische Gutachten stellt keine Gesamtbeurteilung des Bewerbers dar.

Es errthlili prinri"pi.ll audr keine moralisdren Bewertungen, sondern einefadrkundige-

interpretation där tiber den Bewerber gewonnenen Informationen im Hinblid< auf

selne d erzeitige s pezielle Eignung für einen bestimmten Beruf. Dabei

werden LeistungsaäsfailÄ infolge extreÄer Prüfungsangst, Krankheit, Sdrid<sal etc.

gebührend berüd<sichti gt.

Der Bewerber wird in der Eignungsuntersudrung n i c h t durdr eine Brille von

Tests und Zahlen gesehen. Die Eignungsuntersudrung besteht eben nidrt aus einer

bloßen Anwendun[ einer Reihe vän Tests. Soweit in ihr Tests verwandt werden,

sind sie lediglidr d'ie nach unserem §Tissensstand besten Hilfsmittel, um festzu-

stellen, wieweit der Bewerber das für die angestrebte Laufbahn_ notwendige

Mindestrüd<zeug an intellektuellen Fähigkeiten, an Kenntnissen und an Arbeits-

einstellungen mitbringt. Darüber hinaus wird die Persönlidrkeit, soweit erfaßbar,

angemessen gewürdigt.

De Absidrt des Gutadrters ist esr sowohl dem Auftraggeber als audr dem Be-

werber durch eine objektive und geredrte Beurteilung zu helfen. Dabei übt er nur
eine beratende Funktion ausr er empffehlt, entscheidet aber nidrt über Einstellung

oder Ablehnung des Bewerbers.

Die Grenzen aller Eignungsuntersuchungen sind den daran beteiligten Gutadrtern
wie auch den auftraggibenden Verwaltungen bekannt. Man ist sidr darüber klar,
daß alle Voraussagen über die Berufseignung wie jede andere Voraussage nur
einen bestimmten \üTahrsdreinlidrkeitsgrad hat. Es ist nidrt vorherzusehen, weldre
Umweltbedingungen auf den Be'iverber einwirken werden, die unter Umständen
ein späteres Versagen im Beruf zur Folge haben können. Der Mensdr ist - Gott
sei Dank - keine Masdrine, deren Ablauf sidr exakt vorausberedrnen läßt.
Dennoch sind wir aufgrund vielfältiger Erfahrungen sicher, daß mit Hilfe der hier
besdrriebenen Untersudlungsmethoden zuverlässigere und richtigere Voraussageu
möglidr sind als mit den herkömmlidren Methoden!
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Prüfungsaufgaben
aus der Lehrabsdrlußprüfung für Vermessungslehrlinge.

Fadrridrtung: Vermessungs- und Katasterverwaltung.

Prüfungsfadr: vermessungstedrnisdres Redrnen.

Auf gabe Nr. l

l2
D&,,,f:

FortführungW
f& rc der Grenzen)

Quenschnitt durch den Silo

qn6,sz

"§l!
q4sr -J-o ) ^--t *t:l;ä

r---/ t4/hs s*l/ : -
,*l
I-l zot,ts

3t liHflio

I';o;#:iT ou" n*ftwj,rr,, 
§

^,./ I I §

ffi:*i,,_§
#_ _!2.Q_ 

[_).t@.f?s ll
G I " frtz'rs

I,ts.tL

n { I

,,I*,,o / 
zLs--!'r*

,/ äfr
03
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1. Das \ffohnhaus Bahnhofstraße 38 ist über die straßengrenze gebaut. Die über'

baute Flädre ist zu ermitteln

2. Auf dem Flurstü& 3212 ii.st ein kreisrunder Silo erridrtet worden, dessen Mittel'
punkt eingemessen ist.

a) Das Volumen des Silos ist zu beredrnen.

b) \treldren Abstand hat der silo von der Grenze gegen das Flurstü& at ?

3. Das Gebäude Bahnhofstraße 34 konnte am 4. 1. 1965 nur auf das Liniennetz

eingemessen werden. §flie steht der Neubau zur Straßengrenze?

Hilßmittel: Redrenmasdrine;
s-ti.Uig" f.og.f"tel neuer Teilung, Funktionsafel für Masdrinm'
redtnen, Redrensdrieber und Zeidrengerät

L6sungsfrist: 3 Stunden.

Aufgabe Nr.2

9,3

196,10§
I

3qt0

5_.

I
s,o

.D§

9so

02
207

s'
sdq
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1. Die Flädre des Flurstüd<s 58 ist zu beredrnen.

2. Die Koordinaten für den Punkt m, bezogen auf die vermessungslinie 12-l 3,
sind zu beredrnen.

3. von dem Flurstücft 58 soll das Teilstücl< I mit einer Fläche von 29g6 qm abge-
trennt werden; die neue Grenze soll vom Grenzpunkt m ausgehen. b"r Äu-
steckmaß A - n ist zu berechnen.

4. De Koordinaten für den Punkt n, bezogen auf die vermessungslinie 12-1 3,
sind zu beredrnen.

5. Die Flädre des Flurstüd<s 59 ist zu beredrnen.

6. Die §üinkel bei A und B im Flurstü<k 59 sind zu beredrnen.
Hilfsmittel : Redrenmasdrine, Redrenscfiieber,

Funktionstafel für Masdrinenredrnen.

Lösungsfrist: 3 Stunden.

Prüfungsfadr: Cesetzes-, Verwaltungs- und Geschäftskunde.

Aufgabe Nr. 1

1. §7ie wird die Ertragsmeßzahl eines Grundstüd<s beredrnet, wenn es

a) nadrgesdrätzt oder

b) durch Abtrennung eines Bauplatzes verändert worden ist?

2. §/as bedeuten die Schätzungsergebnisse
"sL3D54/56'

die in einer Flursdratlungskarte für eine Flädre ausgewiesen sind?
Ohne Hilfsmittel.

Lösungsfrist: 45 Minuten.

Aufgabe Nr. 2

1. Geben Sie eine kurze Erläuterung der katastertedrnisdren Begrilfe:
a) Fortführung durch Ubernahme von Veränderungenr

b) Fortführung durdr Ubernahme von Berid-rtigungen.

2' Veldre Fortführungsvorgänge werden im Liegensdraftskataster (Flurkartenwerk,
Katasterbüdrer und vermessungszahlenwerk) durch die ubernahme einer Fort-
führungsvermessung ausgelöst?

Besdrreibung in stidrworten in der Reihenfolge, in der die Fortführung in Ihrem
Amt bearbeitet wird.

Ohne Hilfsmittel.

Lösungsfrist: 1 Stunde.
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Person alnachrichten
(auch zur Laufendhaltung cler Personalliste bestimmt)

Beamte des hoheren Dienstes
I. Ern an n t:
zum ORVmR.:
RVinR. Meyer, Friedridr, Präs. Braunsdrweig o . . . 1. 11.64

zu VmOR.:
VmR.PuschrReg.Osnabrück. . . . . . . . . 1.

,t LöwerReg.Stade. . . . . . . . . . 1.

tt FrenklerrKatA.'W'olfsburg. . . . . . . . 1.

l, 65
t. 65
t. 65

tt. &

D80

C2
D31
D69

E18
E19
E20
E2t

T18

D80
E,24
E28

E30
D70
D78

D83
D90
E27

B50

zu VmR.:
VmAssess.EinfaltrKatA.Northeim . . . o . . . 2.2,

,, BlömerrKatA.Vechta. . . . . . . . 3. 2.

, TorgerLVwA-LVm- . . . . . . 11, 5.

, AugustinrKatA.Cuxhaven . o o . . . 14.5.
zu VmAss€ss.:

Assess' d' VmD' 
#ä',',Tll§.lhSri',f*,'r-v*Ä ' ' ts' 2'

- LVm - (B 513)
(geb. 17. 5. 37, DHPr. 9. 11. 61)
Einst. 18.3,65 . . . . . .

: §.lh];,äIffiN.,,h.*,,r : : 13 3:

(9.b. 5. 4. 36, DHPr. 14. 2. 62)
Einst.79.3,65 . . . o . . .

Schulte, Hermann, KatA. Osnabrück
(9.b. 13. 10. 33, DHPr. 23. 3. 60)
Einst. 1.4.65 . . . . . . . .

Nowak, §7erner, KatA. Lingen
(s.b. 17.8.3r, DHPr. 9. ll. 6l)
Einst. 1.4.65 . . . o . . o .

Janssen, §7erner, KatA. Leer
(geb. 2. l, 35, DHPr. 7. 3. 62)
Einst.5.4.65 . . . . (

II. Versetzt:
RVmR. Meyer v. KatA. Salzgitter zttm Präs. Braunschweig l.
VmAssess. Benkendorff v. KatA. zur Reg. Hannover . . 1.

t, Oelfke v. der Reg. zum KatA. Hannover . . l,
, Harten v. KatA. Leer zur Staatl. Ing. Sdrule

ftir Bau- und Vermess. §7esen in Oldenburg 1.

VmR. Sdrltiter v. KatA. Syke zum KatA. Osterode . . l.
,, Leonhardt v. KatA. Hildesheim zur Reg. Hildesheim l.
t, aly._r_ (nadr Beendigung der Beurlaubün g zur

TH Hannover) v. der Reg. Hannover zuÄ KatA.
Hannover . . . . . . . . . . . . l.

, Einfalt v. KatA. Northeim zttm KatA. Hildesheim 1.
VmAssess. Matern v. KatA. Delmenhorst zum KatA. Syke l.
III. Beauf tragt:
mit der Leitung der verm.- und kat. ted:nisdren Dezernate
der Reg. Hildeiheim
VmOR. Dr. Haupt . . . . . . o . . o . . 1.

65
65
65
65

65

T36
T37

65
65

4, 65
4. 65

4. 65

5. 65
5. 65

5. 65
5. 65
5. 65

2. 65
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852

853
B^54
855

D90
D91
D92
D93

E 31

832
E33
E34

E35

E36

E.37

E38



mit der endgültigen Leitung des KatA. Auridr
VmR.Sdrumadrer. . . . . . . . . o . . .27. 1.65

mit der Leitung des KatA. Osterode (für die Dauer
der Beurlaubung des VmOR. Elstner): VmR. Sdrlüter L 5. 65

IV. Beurlaubt t§ 99 Abs. 2 NBG)
ohne Dienstbezüge zur TH Hannover (Geod. Institut):
VmR.GerigkrRag.Osnabrüd< . . . . . . . o 1.4,65

Beamte des gehobenen Dienstes
I. Ernannt:
zu RVmAmtm.:
RVmOInsp.Köhnemann,NMdI . . . . . . . . 1. 1.64

,t DeutsdrrKatA.Gifhorn. . . . . . . 1.10.64

zu RVmOInsp.:
RVmInsp.BornkesselrLVwA-LVm- o . . . . . 1.12.&
RVmInsp.Detlefsen,KatA.Goslar . . . . . . . 1.12.64

zu VmOInsp.:
Vmlnsp.HemmirKatA.Meppen. . . . . . . . 1. 1.65

, BargmannrKatA.Soltau. . . . . . . . 1. 1.65

zum RVmlnsp.:
RVmlnsp. z. A. Bruns, KatA, V'esterstede . . . . . 12, ll. &
zu VmlDSp.:
VmOSkr.deVriesrKatA.Norden . . . . . .
Vmlnsp.z.A.Sdrulte,_KatA.Vedrta. . . . . .

lt ,, GrottrLVwA-LVm- . , . o .

t, tt Sdrwarberg, KatA. Bersenbrü& . . .

, , Mod«el, KatA. Clausthal-Zellerfeld . .

zu Vmlnsp. z. A.i
VmlnspAnw.GohderReg.Hannover . . . . .
KartlnspAnw.Reined<e,LVwA-LVm- . . . .

VmlnspAnw. |fe.ye.rr Jgh."nt Reg. Stade . . . .

,t , Elzholz,Präs.Braunsdrweig . . . .

II. Beauftragt:

. 1. 2.65

. 24. 2.65

. 1. 4.65

. 1. 4.65

. 17. 4. 65

. 29. 4. 65

. t. 5.65

. 3. 5.65

. 5, 5.65

l. 65

c20

D70

D89

K 137
K 143a

L55

o27
L56
L48
L50
L5t

M72
M63
M78
M64

H23
I51

| 154
I86

L90

K t76b

K 139
Ht9

IV8
I33

K77
K98

mit den Aufgaben des gesdräftsleitenden Beamten des KatA.
Braunsdrweig:VmAmtm.Flentje. . o . . . . . 1. 1,65
Salzgitter: VmOInsp.Freytag. . . o . . . . 15. 1.65
§Tollsburg: (kommiss.)VmOInsp.Stahl . . . . . 29.3.65
Leer: VmOInsp.Ahlborn . . . . . . . 1. 4.65

III. Beurlaubt:
ftir Ein satz als Entwid<lungshelfer in Brasilien :

Vmlnsp. z. A. Mendelin, K-atA. Osnabrti& . 7. 5.65 bis 30. 6.67

IV. Entlasseo:
RVmlnsp. Feldmeyer, KatA. Osnabrüd( (§ 36 Abs. 2 NBG) l.
V. In den Ruhestand getreten:
Vmlnsp.PothrKatA.Göttingen . . . . . . . o l.
VmAmtm.Bald<rKatA.Leer . , r . . . o . . 1.

98

2. 65
4. 65

IV8
H55

| 177
| 178

| 179
I 180

K 208

K 209
K 2r0
K211
K 212
K2'3

L96
L97
L98
L99
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VmOInsp.RöttgerrKatA.Hannover' . . . ' ' ' 1' 4'65

VI. In den Ruhestand versetzt (auf Antrag):

VmAmtm. Len ze, KatA. §Tolfsburg . , ' ' ' ' 1' 4' 65

VII. Verstorben:
RVmOInsp. Zabel, KatA. MePPen

VIII. Versetzt:
RVmlnsp. Bosse v. Präs. Braunsdrweig z. KatA. Salzgitter 1. 4. 62

VmAmtm. Flentie v. KatA. Salzgitt er z.KatA. Braunsdrweig 1. l. 65

VmOtnso. Frevtäg v. KatA. Braünsdrweig z.KatA.Salzgitter 15. l. 65
- --- 

,; 
-§oh* 

uI d. Reg. Auridr z. KatA. Auridr . . 1. 2. 65

Vmfnsp .;.-A. Ihlo v. KitA. Soltau z. KatA. Llelzen . . 1 . 2. 65

und u.' 1. 4; 65 an z. KatA. Friesoythe
VmOInsp. Kreter v. Präs. Braunsdrweig
,.kiiÄ.'Ba",rnsdrweig . . . , . . . . ' ' ' 15' 3'65
V;i;;t: Sdr;rrb.rg i KatA. S,ögel.z. KatA. Bersenbri,i'ck 1. 4. 65

V;i;;p . ;. 
^. 

Kruse"v. KatA. Delmlenhorst z. KatA. [Ielzen 1. 4. 65

VmlnslAnw. Pietsdr v. Präs. Braunsdrweig
z. FOrSteinridrtungs- und -vermessungSamt .--- .. . . 27. 4. 65

V*fnrp .i. n .Gohäev. d. Reg.Hannov {tz.KatA. Büd<eburg 1. 5 ' 65

v*it,p. uofiti: ft^fÄlar;.?iaiä,[äsverden 
' 3' 5' 65

,.XitA.Northeim . : . . . . . . . . ' ' 1' 6'65

VmOInsp. TomoorT. KatA. Bersenbrü& z.
LV;Ä-LV*.B5lL. . . . . . o . . . . .18. 1,65
Vmlnsp. Z. ÄI-tvl-etrfens v. KatA. §Tesermünde
,.XitA.§Tittmund. . . . . . . . . v. 15.?,- 4- 6'65
VrOtrrtp.Thun v. LVwA. - LVm - z.KatA. Hannover . . 1. 4.65
Vmlnsp. z. A. Elzholz v. Präs. Braunsdrweig
z.KitÄ.\üüolfsburg . . . . . o . :17.5.65bis30. 9.65

X. Zum Vorbereitungsdienst einberufen t

21. 12. 64

einberufen
am

l. 4.65

1. 4. 65

1.4,65

I 109

H47

I 110

K 201

H23
I 51
I 169
L61

| 132
K 212
L60

| 149

L6e
| 7t

L99

P34

P30

M65
Le6
L98

K 213

Name geb. am Ing. -Be-
fähig.

Freytag, Sybille

Bartling, Karl -Herm ann

Predrt, Kurt

Beamte des mittleren Dienstes
I. Ernannt:
zu VmHptSekr.:
VmOsekr.HeinridrrKatA.Osnabrtid<. . . . . .

, §TegenerrKatA.Neuenhaus. . . . . .

zu{n RVmOSekr.:
RVmSekr.'§tlottke,KatA.Rinteln. . . . . . . .

zu VmOSekr.:
VmSekr.§TohlgemuthrKatA.Bentheim. . . . . .

LVwA -LVm-

Stade

Stade

l, 65
l, 65

1. ll. a+

1. t. 65

o30
o32

Nr. der Liste
alt neu

M 104

M 105

M 106

O 46a

o48

N24
N2'

99



Nr. der Liste
alt I neu

VmSekr. Kohler, KatA. Northeim
zu VmSekr. t

VmAssist.Zirr,KatA.Lingen. . . . . . . o . 1. 1.65
t, §Tolters,KatA.Osterode. . . . . . . I. l,6j
,t Trdppenhauer,KatA.Norden. . . . . . l. 1.65
, Cicurs,KatA.Gifhorn. . . . . . . . I. l.6j

techn. BdBahnsekr. Otto Stallmann beim KatA. Goslar . 3. i. 6i
(g.b. 16. 1. 30, Fachprüfg. als techn. Bd.-Bahnassist.
15. 9. 58, Anstellung 1. 8. 60)

zu YmAssist.:
VmAssist. z. A. lvlüter, KatA. Meppen . . . .

,t , Kröger,KatA.SOgel . . . . . .

II. In den Ruhestand getreten:
VmHptSekr. Sarich, KatA. Rotenburg o . .

III. Entlassen (auf Antrag):
VmAssist. z. A. Seidel, KatA. Delmenhorst . . .
VmAssist.Kienow,KatA.Fallingbostel . . . . .
VmAssistAnw. Menge, R.g. Hiläesheim . . . .

IV. In den vorbereitungsdienst einberufen:
Name Bezirk geb. am einberufen am

Rothe, Hartmut

kl. Sextro, Paula

Bordrers, Volfgang
Köhler, Horst

Angestellte
I. Eingestellt:

Name Berufsbez.
T[aA=raa- Dienststelle geb. am Eintritt

15. l.
65

II. Versetzt:
AssVmD. Blomer v.

Angestellte
Verstorbent
BgVmT. Pfannkud-r,

: 566

:20
:6

l. l. 65

1. 4.65
2. 4. 65

1. 2. 65

t. 1. 65
1. 2. 65
l. 5. 65

P36

Q34
a t2a
Q48
Q43

Nt4

o4e

s56
s57
s58
s5e

P60
P61
P62
P63
PE

R51
R60

R55
Q4e
s55

Q5t
Q56

der Vergütungsgruppe III

Hannover

Oldenburg

Hannover

Hildesheim

22. 10. 46

28, l. 47

17. 10. 4l
16. 7. 46

l. 4. 65

t. 4. 65

l. 5. 65

l. 5. 65

III BAT

KatA. Vechta z. KatA. Delmenhorst l. 5. 6i

der Vergütungsgruppe IVb BAT

LVwA-LVm- . . . . o . 14.4.6i

T39

v28

rilTeitere Nachridrten
Absdrnitt v: Neue Ansdrriften und FernsprecJrnummem in sp. 1 und neue Einwohner-

zahlen (Stand 30.6. 196{) in Sp. 3

Nr. 1 Hannover

,, 2 Leer

Vittnrund

100



Nr. 3 Büd<eburg :
Hameln :
Hannover :
Neustadt :

, 4 Clau sth.-Zellerf. :
Hann. Münden

Hildesheim =
Gottingen :
Osterode :
Peine :

,, 5 Burgdorf -
Gifhorn :
Lüneburg :
Uelzen :
'§ü'insen :
§Tolfsburg :

t, 6 Meppen :
Osnabrü& :

13 (neue Fernspredr Nr. ,023)

49

566

10

16

(neue Fernspredr Nr. 434t)

99

83

t7
31 (neue Fernspredr Nr , 5944)

t5

19

6t
24

11

79

I6

142 (neue Ansdrrift der VmuKV.
:== ,,Kollegienwall 22a" i Post geht weiter an

Hauptgebäude,,Heger'Tor-§7all 18"i

Telefon für beide Stellen: 32829)

Absdrnitt VI. 1:

Nr.

Papenburg : 16

7 Cuxhaven - 46

Rotenburg : 16

8 Braunsdrweig : 24'O

Helmstedt : 29

Salzgitter : ll4
§Urolfenbtittel : 40

9 Brake : 18

Cloppenburg : 16

Delmenhorst : 60

Oldenburg : 127

Varel : 13

§Testerstede := 16

§Tildeshausen : ll

7 ObVI Nüsse am 27. 3. 1965 verstorben

14 ,t Henze am 20. 10. 19& verstorben

25 , Ludewig, Zulassung mit Ablauf des 31. !2. 198* erlosdren

t01



Nr. {6 ObvI Pctri, ncrrc Ansdrrift: Goslar, Jalcobilcirdrhof {
,t 84 ,t l(rämer, ,t : Barnstod Im Drohne IB

Prttfungsnadlrtdrten

Gr. Staatsprüfung bestandcn:

VmRef. Volter,

,, Dydr,

,t Stege,':, iää,
t, Nowalc,

,, Sdrulte,

,, Tinunermann,,:, 
flTä

Vrn In sp.- Prüfung b estan den:

I(anlnryAnw. Reinedce,

VmlnspAnw. Gohde,

,t Meycr, Johann,

VmHptSelcr Stnß,
VmlnspAnw.m:

VmAssi st.- Prttfung b estanden:

VmAssistAnw. Stolz,

,, Kuhlmann,

,, Giescdre,

,, Heitmann,

Brlz. Hannover

,, Hildcsheirn

,t Hildeshclm

,, Osnabrr&

,, Osnabru&

,, Osnabrü&

,, It

,, ,,

t, Lüreburg

,, Osnabrt&

Prüfungstermin

17. 2, 1g6t

t,

,,

,,

,,

tg. 2. 1g6t

,,

,t

9.4. tg6t
9.4. Ig6t

LVwA - LVm - Xr. 1. l%,
?rtz. Hannover Xr.4. l%t
,, Stade ,t

,, Lttnebru,g ,,

,, Brawrsdrweig 23. 4. lg0t
,t t, tt

Brcz. Auri& Frührahrstermin II)65

,r Hannover ,,

,, Hildesheim ,,

,, Stade ,,

r02



=o-:,
o
-lx
o
cn
!..+

Eo
-t
z.q,
.+
c-a
o)
c
..+
N
T'
0,-ir
t-

=o(]r
C.a

(o
o
-a

o
CL
o

3'
3
o
CL
o-3o
=.+o-c,
o

(cI-o,t,
=@r)
J
o
=xo-.-l.o
fg
d
=(,Ioooo

:

c
U'
@o
=r
=,..+.+
oc
@

CL
o
-t

=o,
f
CL
o-xo-r..lo
z.o.+c-o
c)
J
c
.-..
N

(cI
og
Or
r.+

1-

=,o
cr
tr
-t(o
o
-t
I
oö
o
j
OTo
ooo

L




